Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für answärks: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ansuahme der Sonn und Feſtkage. 


Schriftleitung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraßſe 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
JIu⸗ und Auslandes. 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: 


die Pelilſpallzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 
eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


2 113. 


Freitag den 16. Mai 1902. 


XX. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der vom Buudesrathe zur allerhöchſten 
Vollziehung vorgelegte Nachtragsetat 
für 1902 betrifft die Er weiterung der 
Veteranenfürſorge, für welche be⸗ 
kanntlich durch dieſe Etatsergäuzung eine 
Summe von 1,3 Millionen Mark zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird. Der Betrag wird, da 
aus den Zinſen des Invaliden fonds höhere 
Einnahmen, als zuerſt in den Etat eingeſtellt 
worden ſind, nicht erwartet werden können, 
in den Titel für den Kapitalzuſchuß einge⸗ 
ſtellt werden und dieſen auf rund 32,9 Milli⸗ 
onen Mark erhöhen. Im Etat für 1901 
war dieſer Einnahmepoſten, der um ſeinen 
Betrag jedesmal den Beſtand des Juvaliden⸗ 
fonds verringert, noch mit 17½ Millionen 
normirt, er hat alſo um nahezu 15 ½ Milli⸗ 
onen Mark in einem Jahre zugenommen. 
Der hauptſächlichſte Theil der Steigerung iſt 
auf die Erweiterung der Fürſorge für die 
Kriegsinvaliden und Hinterbliebenen zurück⸗ 
zuführen, welche im Frühjahr vorigen Jahres 
im Reichstage angelegt und dann von den 
beiden geſetzgebenden Faktoren des Reiches 
gutheißen wurde. 

Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ wird man 
ſich bei dem Reichs haushaltsetat für 
1903 auf die Nothwendigkeit der Deckung 
eines Fehlbetrages von etwa 50 Mill. 
Mark gefaßt machen müſſen. Auch in 
Preußen wird es eine ſchwierige Aufgabe 
werden, das Gleichgewicht im Staats⸗ 
hanshalt ohne eine Kürzung der Aus⸗ 
gaben, namentlich der einmaligen Ausgaben, 


aufrecht zu erhalten. 


ach dem „Lokalanz.“ wird dem Land⸗ 
tag nach Pfingſten eine Vorlage betreffend 
die Ausführung des Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes in Preußen zugehen. 

Die offiziöſe „Nordd. Allgem. Zeitung“ 
meldet: Jufolge einer Auregung der zur 
Vorberathung des Brüſſeler Vertrages über 
die Behandlung des Zuckers eingeſetzte 
Kommiſſion des Reichstages ſind im Reichs⸗ 
ſchatzamt unter dem Vorſitz des Staatsſekre⸗ 
tärs Freiherrn von Thielmann erneute 
Vernehmungen von Sachverſtän⸗ 
digen über dieſen Gegenſtand eingeleitet 
worden. Die Sachverſtändigen ſind aus⸗ 
—— ee 


Pieter Lafras und ſeine Familie. 


Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der 

Buren von A. von Liliencron. 

26. Fortſetzung. 
(Nachdruck verdolen.) 

„Lügner! Wo ſtecken die Kerle, die 
Männer!“ ſchrie der Soldat wüthend und 
wollte ſich wieder an dem Knaben vergreifen. 
Aber jetzt trat der Offizier hervor und winkte 
dem Sergeanten, der ſich mißmuthig zum 
Schweigen bequemen mußte. 

Wenige Schritte davon hatten die Sol⸗ 
daten ein großes Feuer angezündet und be⸗ 
gaunen von den erbeuteten Vorräthen die 

bendmahlzeit zu kochen. 
Fir 75 Eau 8 = Kadernde Licht 
eſchwiſter, die der Offizier k⸗ 
55 beobachten r ſfizier aufmerk 

„Wo ſind die Mäuner verſteckt, die die 
Farm vertheidigten?“ wiederholte er die 


rage. 
„Aus Knaben werden Männer, wenn ſie 
ihr Vaterland vertheidigen,“ antworlete Ruth 
voll unbewußter Hoheit, „und auch dem 
ſchwachen Mädchen giebt Gott Kräfte! Mein 
Bruder und ich haben mit dem alten Diener 
allein die Farm vertheidigt.“ Ihre blauen 
ugen erſchienen tiefdunkel in der Erregung, 
ſie leuchteten wie Sterne, während ſie in 
Aang inn Stolze dem Feinde dieſe Erklä⸗ 
ng gab. 

Be, Der Offizier ſah ſie mit unverhohlener 
Nuunderung au. Für ein ſchmeichelhaftes 
ſchiet' das ihm ſchon auf der Zunge ſchwebte, 
gef en ihm dieſes ſchöne, herbe Mädchen nicht 
de waffen, doch den Ausdruck feiner Aner⸗ 
8 er nicht zurückhalten. . 
ſich 8 48 e zo . 
iſſen Sie auch, Mädchen. 5 dieſes Ge 


ſchließlich aus den Kreiſen der Zuckerfabri⸗ 
kanten und der zu der Zuckerinduſtrie in 
Beziehung ſtehenden Laudwirthe gewählt. 
Zunächſt findet die Vernehmung der Herren 
von Arnim⸗Güterberg, Kroeger⸗Alten, Skene⸗ 
Klettendorf, Coſte⸗Biera, Kaocher⸗Franken⸗ 
thal, Preißler⸗Hannover, Berendes⸗Culmſee 
und Brukner⸗Stralſund ſtatt. Die ſehr ein⸗ 
gehend geführten Verhandlungen werden 
in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden. 

In der Jahresverſammlung der Handels⸗ 
kammer Mannheim führte der Vorſitzende, 
Geheimer Kommerzienrath Diffens aus, die 
allgemeine wirthſchaftliche Lage 
habe ſeit Jahresbeginn kaum irgendwelche 
erkennbaren Fortſchritte gemacht. Die 
amerikaniſche Unterproduktion wirke lähmend 
auf den Unternehmungsgeiſt, namentlich in 
der Eiſenbranche. 

Wir haben ſchon dargelegt, daß der ſo⸗ 
genannte Städtetag ſich trotz der dafür ge⸗ 
machten Reklame als vollkommen bedentungs⸗ 
los herausgeſtellt hat. Die „Poſt“ urtheilt 
über die auf der Verſammlung ges 
haltenen Reden folgendermaßen: „Nirgends 
finden wir das Beſtreben einer gründlichen 
ſachlichen Prüfung oder eines kritiſchen Ab⸗ 
wägen® der Gründe pro et contra in der 
großen bedeutungsvollen Frage des Zoll⸗ 
tarifes. Ueberall ſtoßen wir nur auf die 
vom Freifinn und von der Sozialdemokratie 
gebrauchten, das zu beweiſende einfach als 
feſtſtehende Thatſache vorausſetzenden Schlag⸗ 
worte. Da iſt die Rede von der Aus⸗ 
ſchließung Deutſchlands vom Weltmarkte, 
von der „natürlich“ drohenden großen 
Arbeitsloſigkeit, von der Unmöglichkeit, mit 
dieſem Tarife Handelsverträge abzuſchließen, 
es heißt, nur im Intereſſe des Großgrund⸗ 
beſitzes liege die Erhöhung der Getreidezölle, 
die Städte, welche „in erſter Reihe die 
Militärlaſten“ trügen, hätten „naturgemäß“ 
eine Brotverthenerung zu übernehmen n. ſ. w. 
Kurz, man profitirte hier nicht mehr ‚an 
volkwirthſchaftlicher Belehrung als in einer 
freiſinnigen oder ſozialdemokratiſchen Volks⸗ 
verſammlung. Deshalb haben die deutſchen 
Städte ſelbſt ein hohes Jutereſſe daran, nicht 
die Meinung aufkommen zu laſſen, als handle 
es ſich hier um eine allgemeine Verſammlung 


— —-— ——- — .ü— ——ũ— nenn 
ann Ihnen thener zu ſtehen kommen 
ann?“ 

„Ich ſage, was wahr iſt, und kümmere 
mich nicht darum, was ans mir wird. Wir 
ſtehen alle in Gottes Hand, er thut mit uns 
nach ſeinem Wohlgefallen!“ 

Der Sergeant, dem die Zeit lang wurde, 
zog die Uhr. „Ihr habt fünf Minuten Zeit,“ 
erklärte er. „Da könnt Ihr Euch noch her⸗ 
ausſchleppen, was Ihr behalten wollt, dann 
wird der Krempel angeſteckt! Vorwärts!“ 

„Wer hat das angeordnet?“ fragte der 
Offizier. 

„Befehl des Offiziers, der uns hierher 
geführt hat!“ antwortete der Sergeant kurz 
und ging in das Haus zurück, um bei der 
Plünderung nicht zu kurz zu kommen. 

Der auſtraliſche Offizier folgte den Ser⸗ 
geanten in das Haus, um den kommandiren⸗ 
den Offizier aufzuſuchen. Er fand ihn im 
Begriff, ſich ſelbſt auszuſuchen, was ihm 
wünſchenswerth erſchien. 

Ein raſcher Wortwechſel entſpaun ſich. 
Heftige Reden und Gegenreden flogen hin 
und her, und ſchließlich erfolgte der laute 
Befehl des engliſchen Offiziers: 

„In fünf Minuten, Kerls, legt Ihr Feuer 
an alle vier Ecken der Bude an!“ Die Farm, 
aus der geſchoſſen wurde, wird rückſichtslos 
niedergebrannt!“ 

Bleich vor Erregung wandte ſich der 
Auſtralier von dem britiſchen Kameraden ab 
und ging raſchen Schrittes in das Zimmer 
mit dem feſten Vorſatz, dem tapferen Ge⸗ 
ſchwiſtervaare, deren Heim in Flammen auf⸗ 
gehen ſollte, ſoviel in ſeinen Kräften ſtand, 
ſchützend zur Seite zu bleiben. 

Ju jedem Raume, den er durchſchritt, ſah 
er benteluſtige Hände, die Schränke und. 


daß dieſes Ge⸗ Kaſten durchwühlten und wie hungrige Wölfe 


deulſcher ſtädtiſcher Gemeindebehörden und 
als ſei dieſe Weisheit die Summe deutſcher 
ſtädtiſcher wirthſchaftlicher Weisheit und 
Jutelligenz. Nichts weniger als das iſt der 
Fall, ſondern es handelte ſich nur um ein 
freiſinniges Manöver, die Autorität, welche 
bei uns im allgemeinen die Städte genießen, 
für die Agitation gegen die Politik des 
Schutzes der nationalen Produktion ins Ge⸗ 
wicht legen zu können. Nach dem Debüt 
dieſer mit Ach und Krach nothdürftig zu⸗ 
ſammengetrommelten 77 Städte kann man 
dieſen Verſuch wohl als kläglich geſcheitert 
anſehen.“ Die „Deutſche Tagesztg.“ bemerkt: 
Die Verhandlungen waren ſo langweilig und 
ſtimmungslos, daß man den Verſammelten 
von vorn herein aumerkte, wie wenig Bes 
deutung fie ſelbſt der ganzen Sache bei⸗ 
legten. Daß die Aktion auf irgendwelche 
Kreiſe irgendwelchen Eindruck machen 
könnte, iſt nicht anzunehmen. Hoffentlich 
haben die Theiluehmer ſich in Berlin ſonſt 
gut amüſirt, ſodaß die Reiſe wenigſtens 
einen Zweck gehabt hat. 

Ein Berichterſtatter will wiſſen, daß die 
fogenaunte Polenvorlage dem Landtage 
in dieſer Seſſion nicht mehr zugehen wird. 

Die Zioniſten wollen bekanntlich, daß 
alle Juden nach Paläſtina zurückgehen. 
Aus Genf (Schweiz) wird nun gemeldet, daß 
dort eine große Schaar polniſcher und 
deutſcher Juden, zum großen Theil Land⸗ 
arbeiter, auf der Rückreiſe von Jeruſalem 
eingetroffen iſt. Der Führer der Leute er⸗ 


klärte, daß der Auſiedelungsverſuch in 
Paläſtina mißglückt ſei. Der Boden um 


Jeruſalem ſei ſehr arm und habe eine 
klägliche Ernte geliefert. Außerdem befinde 
ſich der Handel in Händen der Mohamedaner, 
und die Bevölkerung kaufe lieber von ihren 
Religionsgenoſſen als von den Inden. Auch 
die Eiſenbahntarife ſeien ſehr hoch und 
machten einen Ertrag unmöglich. 

Einen jüdischen Kriegsminiſter hat jetzt 
Italien. Nach Meldung aus Rom iſt 
General Joſeph Ottolenghi zum Kriegs⸗ 
miniſter ernannt worden. — Ueber dieſen 
General ſchrieb vor kurzem das „Israelit. 
Familienblatt“: Was noch in keinem ande⸗ 
ren der geprieſenen Kulturſtaaten zu ver- 
— en nn —e nn nenn nenn _ _ _ —— ] 
auf den Raub ſtürzten. Dazwiſchen tönten 
rohe Scherze oder zankende Stimmen, wenn 
die Plünderer einander ein Benteſlück aus 
den Händen riſſen, um es in den eigenen 
Beſitz zu bringen. 

Angewidert wandte der Offizier ſich ab. 

Aus dem Nebenzimmer ſcholl ihm ein 
wüſter Lärm entgegen, Singen und abge⸗ 
riſſene Geigentöne, und dazwiſchen meinte er 
eine Stimme zu vernehmen, die ihn verau⸗ 
laßte, raſch die Thür zu öffnen und einzutreten. 

Seine Vermuthung hatte ihn nicht ge⸗ 
läuſcht. Da ſtand das ſchlanke Bureumäd⸗ 
chen, von der Lampe, die ſich die Plünderer 
angezündet hatten, hell beleuchtet. Die langen, 
goldblonden Zöpfe hingen halbgelöſt über den 
Rücken ihrer kräftigen und doch fo geſchmei⸗ 
digen Geſtalt. Die Augen, die vorhin ſo 
ſtolz geblickt, waren flehend auf den rohen 
Geſellen gerichtet, der über ſeinem Kopf eine 
Geige ſchwang. 

„Nehmt alles, aber gebt mir die Geige!“ 
hörte er ſie bitten. 2 

Der Burſche lachte roh, und wie zum 
Hohn fuhr er mit dem Bogen über die 
Saiten, daß es einen kreiſchenden Ton gab. 
Unwillkürlich zuckte das Mädchen zuſammen, 
die Lippen zitterten, und gequält blickten die 
blauen Augen um ſich. 

Der junge Oſſizier war raſch auf fie zu⸗ 
getreten, und hilfeſuchend wandte ſie ſich 
an ihn. 

„Es iſt meines Vaters Geige, das alte 
Erbſtück unferer Familie! Ich kaun ſie nicht 
in ſolchen Händen ſehen!“ ſagte ſie, während 
Glut und Bläſſe auf ihren Wangen wechſelten. 
Jeden Abend, wenn der Vater daheim war, 
ſpielte er darauf die heiligen Geſäuge und 
das Trausvaallied. Bei dieſen Tönen haben 
wir Kinder alle das geliebte Volkslied ſingen 


zeichnen war, das hat ſich dieſer Tage im 
Königreich Italien zugetragen: ein Jude iſt 
zum Rauge eines Geueralfeldmarſchalls avau⸗ 
eirt. Der jüdiſche General Ottolenghi, der 
erſt vor einiger Zeit zum kommandirenden 
Geueral eines der zwölf Armeekorps des 
italieniſchen Heeres ernannt worden iſt, 
wurde zum kommandirenden Chef des italie⸗ 
niſchen Heeres im Kriege erhoben. Durch 
dieſe Ernennung, durch welche Ottolenghi der 
Raug eines Feldmarſchalls verliehen wurde, 
hat er die höchſte Sproſſe auf der Stufen⸗ 
leiter der militäriſchen Hierarchie in Italien 
erklommen. General Ottolenghi war der 
militäriſche Erzieher des jetzt regierenden 
Königs von Italien. 

Aus Schloß Loo wird gemeldet: Von 
den meiſten Höfen ſind Telegramme einge⸗ 
gangen, welche der königlichen Familie zur 
Geueſung der Königin die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche ausſprechen. Auch die Aerzte der 
Königin erhielten in den letzten Tagen 
Glückwunſchtelegramme, namentlich von deut⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Kollegen. 

Auf dem in Brüſſel abgehaltenen Kon⸗ 
greſſe der belgiſchen Sozialdemokraten 
wird offen der Vorwurf ausgeſprochen, daß 
die Parteiführer ſchließlich ausgeriſſen ſind, 
nachdem fie einen Theil ihres Anhanges auf 
den Straßen in den Kampf getrieben und 
unnützes Blutvergießen veranlaßt hatten. 
Es iſt ſtets jo geweſen und wird immer jo 
ſein, daß die Führer und Hetzer, ſobald es 
aufängt, „ſchief“ zu gehen, ſich in Sicherheit 
bringen und das von ihnen fanatiſirte 
„Herdenvieh“ bluten zu laſſen. Iſt es denn 
bei uns anders, wenn es in Streikbewegun⸗ 
gen zu Gewaltthätigkeiten kommt? Die 
Führer reißen aus, die Verführten werden 
gefaßt, — fie haben daun freilich den ſehr 
zweifelhaften Ruhm, als Märtyrer ausge⸗ 
zeichnet zu werden. Das koſtet der Partei⸗ 
leitung nichts und reizt zur Nachahmung! 

In Breſt fand zu Ehren des Präſi⸗ 
deuten Loubet eine Feſttafel ſtatt, an 
der 1500 Gäſte theilnahmen. Der Bürger⸗ 
meiſter von Breſt brachte auf den Präſi⸗ 
denten einen Trinkſpruch aus, indem er ihm 
eine glückliche Reiſe nach Petersburg 
wünſchte. In ſeiner Erwiderung dankte der 
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gelernt!“ Sie unterdrückte mühſam ein Auf⸗ 
ſchluchzen, Thränen ſchimmerten in ihren 
Augen, und der junge Offizier ſah, wie ſie 
vor Erregung bebte. 

„Her mit der Geige!“ herrſchte er den 
Soldaten an. „Die nehme ich! Suche Dir 
ein anderes Stück aus!“ 

Der Maun zögerte, aber der drohende 
Blick des Offiziers und der nochmalige Be⸗ 
fehl: „Her damit!“ verfehlte ſeine Wirkung 
nicht. Er gab mürriſch Geige und Bogen hin. 

„Haben Sie noch ein anderes Stück, das 
Ihnen beſonders lieb iſt?“ fragte der Offi⸗ 
zier in freundlichem Toue das Mädchen. 
„Nennen Sie mir den Gegenftand, ich werde 
verſuchen, ihn Ihnen ebenfalls zu verſchaffen!“ 

Ein warmer Freudenblick brach aus 
Ruths Augen, ſie griff nach dem Buche, das 
auf dem Tiſch lag: iu 

„Außer der Geige möchte ich noch die 
alte Samilienbibel behalten!“ 

Er gab ſie ihr. „Ich werde beides 
tragen!“ entjchied er. „Der blanke Beſchlag 
des Buches könnte die Plünderer doch am 
Ende noch reizen. In meiner Hand aber ifl 
es ſicher.“ 

„Wie gut Sie ſind! Ich danke Ihnen!“ 
ſagte Ruth einfach und folgte ihrem Beſchützer, 
der das Zimmer verließ. 

Im Hausflur ergötzten ſich die Soldaten 
daran, den Inhalt des großen Leinenſchrankes 
auf den Fußboden zu werfen und einzelne 
Stücke, die ihnen tauglich erſchienen, heraus⸗ 
zuzerren. Ihre Taſchen und Brotbeutel waren 
bereits bis zum Platzen gefüllt, trotzdem ver⸗ 
ſuchten ſie noch immer mehr zuſammen⸗ 
zuraffen. 

Lachend trat der eine an Ruth heran, ſah 
ihr unverſchämt in das Geſicht und warf ihr 
ein rohes Scherzwort hin. 


Nreſſe. 


Thorner: 


Präſident für den begeifterten Empfang, den 
man ihm bereitet habe. Er gedachte ferner 
in lobenden Worten des Wirkens des Mi⸗ 
niſterpräſideuten Waldeck⸗Rouſſeau, des Mi⸗ 
niſters des Aeußern Delcaſſs und des 
Mariueminiſters Laneſſan. Die ſoeben ſtatt⸗ 
gehabten Wahlen, fuhr der Präſident fort, 
haben bewieſen, daß das Departement Fi⸗ 
nijtere nicht das einzige Departement iſt, 
das ſich der Republik zugewandt hat. Frank⸗ 
relch iſt einmüthig geweſen und unter den 
ausgezeichneten Männern, die ſich um die 
Stimmen der Wähler beworben haben, war 
nicht ein einziger, der ſich für die Monarchie 
oder das Kaiſerreich erklärt hätte. Heute, 
wo der Kampf vorüber iſt, iſt die Zeit der 
Beruhigung gekommen. (Anhaltender Bei⸗ 
fall); das will aber nicht heißen, daß man 
unbewaffnet ſein ſoll denen gegenüber, welche 
die Waffen nicht niederlegen wollen. Man 
muß ſich vertheidigen mit all' den Mitteln, 
welche das Geſetz guten Bürgern gewährt. 
Ich glaube, daß eine Pflicht ſich allen aufer⸗ 
legſ, nämlich gemeinſam zu arbeiten an der 
moraliſchen und materiellen Entwickelung des 
Vaterlandes. Hierfür iſt Einigkeit nöthig 
und ich wäre der glücklichſte der Präſidenten, 
wenn ich die Wiederherſtellung der geiſtigen 
Einigkeit des Landes erleben würde. Ich 
werde mich dieſem Werke mit einer Leiden⸗ 
ſchaft und einer Beharrlichkeit widmen, die, 
wie ich hoffe, von Erfolg gekrönt ſein werden. 
(Laugandauernder, wiederholter Beifall.) 

Aus Stockholm wird vom Mittwoch 
gemeldet: Nach den Beſchlüſſen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteiorganiſation ſoll morgen 
überall in Schweden aus politiſchen Gründen 
der allgemeine Ausſtand eintreten und bis 
zur Beendigung der morgen im Reichstage 
beginnenden Berathung der Vorlage be⸗ 
treffend das politiſche Stimmrecht dauern. 
Dieſe Berathung wird wahrſcheinlich we⸗ 
nigſtens drei Tage beanſpruchen. In den 
meiſten Städten wird der Ausſtand in der 
Mehrzahl der Erwerbszweige effektiv werden, 
da nur ſolche Arbeit ausgeführt werden 
wird, welche für das Leben und die Geſund⸗ 
heit der Bewohner erforderlich iſt. In 
mehreren Städten werden während des Aus⸗ 
ſtandes keine Zeitungen erſcheinen. 

Der Finanzansſchuß der ſerbiſchen 
Skupſchtina hat das Auleiheprojekt abge⸗ 
lehnt. Die Ablehnung dürfte zu einer Mi⸗ 
niſterkriſis führen. Das Kabinet hat bereits 
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht, das der 
König allerdings nicht angenommen hat, weil 
er vorerſt die Entſcheidung des Plenums 
ET Skupſchtina über die Anleihe abwarten 
will. 
Der Aufſtand in Südtſchili wird, 
wie das Reuterſche Bureau aus Peking 
meldet, durch die Kämpfe der letzten Tage 
als völlig unterdrückt augeſehen. Die Truppen 
Juanſchikais ſtießen am 9. Mai auf 3000 
Aufſtändiſche in befeſtigter Stellung; 1000 
derſelben fielen, der zweite Anführer wurde 
gefangen genommen, die übrigen ergriffen 
die Flucht. Gegen Schluß des Gefechts 
ſollen die chineſiſchen Soldaten auch alle 
Verwundeten ſchonungslos umgebracht haben. 
In einem anderen Gefechte fielen 200 Anf- 
ſtändiſche. 
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Sie raffte in unbewußter Würde ihr Kleid 
zuſammen, damit es den Mann nicht ſtreife, 
eine Bewegung, die deutlich zeigte, daß ihr 


vor der leiſeſten Berührung mit dieſen 
Leuten graute. 


Der junge Offizier, der ihr ſofort ſchützend 
zur Seite trat, ſtieß den Sergeanten zurück. 
„Wenn Ihr Burſchen nur einen Funken von 
Ehrgfühl im Leibe hättet,“ ſagte er in ver⸗ 
biſſenem Grimme, „dann würdet Ihr zu⸗ 
ſammenſchrumpfen vor der ſchweigenden Ver⸗ 
achtung eines tapferen Mädchens!“ 

Finſter wandte ſich der Geſcholtene ab 
und murmelte unehrerbietige Worte in 
den Bart. 

Der Offizier kümmerte ſich nicht weiter 
um ihn, er war nur darauf bedacht, das 
Mädchen vor weiteren Behelligungen zu 
ſchützen und geleitete ſie in das Freie. 

Der Soldat, der Dirk bewachen ſollte, 
hatte auch fein Theil an der Plünderung 
haben wollen. Er hatte daher, ſchnell ent⸗ 
ſchloſſen, den Knaben etliche Schritte vor der 
Farm an einen Baum gebunden und war 
daun in das Haus geeilt. 

Der junge Freiwillige brachte Ruth zu 
ihrem Bruder und händigte ihr Geige und 
Bibel aus. Dann trat er einige Schritte 
zurück, und beobachtete finſter das Treiben, 
das ſich vor ihm entwickelte. 

Die Soldaten liefen hin und her und 
ſteckten mit großem Hallo das Haus an der 
Südſeite in Brand. Ein Kuattern und 
Brafjeln begann, und gleich darauf brachen 
die Flammen aus den Fenſtern und leckten 
an dem Dache empor. 

Das Feuer warf ſeinen Schein auf das 
Geſchwiſterpaar, das thränenden Auges der 
Zerſtörnug des Vaterhauſes zuſah. 

Fortſetzung folgt.) 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Mai 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher in 
Wiesbaden geſtern Nachmittag einen Spazier⸗ 
ritt unternommen hatte, wohnte am Abend 
der dritten Aufführung der Feſtſpiele bei; 
Gluck's Oper „Armide“ wurde wiederholt, 
mit Thila Plaichinger⸗Berlin in der Titel⸗ 
rolle. Nach dem Theater verſammelte Se. 
Majeſtät die Herren der Umgebung zum 
Bier. Hierzu waren geladen Major Graf 
Bylaudt und der Gejandte Priaz v. Ratibor. 
Heute Morgen unternahm Se. Majeſtät einen 
Spazierritt in der Richtung auf Biebrich. 
Im Laufe des Vormittags hörte der Kaiſer 
die Vorträge des Kriegsminiſters und des 
Chefs des Zivilkabinets Dr. von Lucauus. 
Um 12 Uhr hatte Se. Majeſtät eine Be⸗ 
ſprechung mit dem königlichen Hausminiſter 
v. Wedel, dem Oberpräfidenten Grafen von 
Zedlitz⸗Trützſchler, dem Intendant in Kaſſel 
Sehen. von und zu Gilſa, den Miniſtern von 
Podbielski und von Rheinbaben. Um 1 Uhr 
reiſte der Kaiſer mit ſämmtlichen Herren der 
Umgebung nach Homburg v. d. H. ab. Die 
hier anweſenden Miniſter blieben in Wies⸗ 
baden. In Homburg traf der Kaiſer um 2 
Uhr 25 Minuten ein. Gleich nach der An 
kunft hielt Minifter von Thielen im Kaiſer⸗ 
pavillon des Bahnhofes einen Vortrag über 
die Bahnhofsanlage von Homburg. Zu 
dieſem Vortrage waren befohlen: der Prä⸗ 
ſident der Eiſenbahndirektion in Frankfurt 
a. M. Thoms ſowie der Landrath v. Meiſter, 
Bürgermeiſter Dr. Marx und Baurath 
Jacobi von Homburg. Nach dem Vortrage 
fand eine lokale Beſichtigung ſtatt, zu welcher 
die drei in Frage kommenden Bahuhofspro⸗ 
jekte im Gelände nach Oberurſel zu durch 
Fähnchen abgeſteckt waren. Die Konferenz 
im Pavillon des Bahnhofs, der auch Miniſter 
Frhr. von Hammerſtein beiwohnte, dauerte 
über eine Stunde. Se. Majeſtät der Kaiſer 
ließ ſich eingeheud vom Miniſter v. Thielen, 
Bürgermeiſter Dr. Marx und Landrath von 
Meiſter Vortrag halten, wobei auch ein 
neuer Entwurf des Baunraths Jacobi nach 
Vorſchlägen des Bürgermeiſters Dr. Marx 
in Erwägung gezogen wurde. Eine Beſtim⸗ 
mung wurde heute nicht getroffen. Das 
Miniſterium ſoll vielmehr noch einmal dieſen 
letzten Plan ausarbeiten. Kurz nach 3½ Uhr 
fuhr Se. Majeſtät nach der Saalburg. Nach 
eingehender Beſichtigung des Fortſchrittes 
der Wiederherſtellungsarbeiten unter Führung 
des Bauraths Jacobi verließ der Kaiſer 
gegen wir Uhr die Saalburg und fuhr nach 
dem Bahnhof Homburg zurück, wo um 5 ¼ 
Uhr die Abreiſe erfolgte. Um 6 Uhr traf 
der Kaiſer wieder in Wiesbaden ein. Zur 
Abendtafel waren geladen: die Minifter von 
Thielen, von Gößler, von Podbielski und 
Frhr. von Rheinbaben, Hausminiſter von 
Wedel, Oberpräſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler, 
Regierungspräſideut Dr. Wentzel, Theater⸗ 
intendant Frhr. von und zu Gilſa und der 
englifche Kolonel Saunderſon. 


— Der Kaiſer wird nach den vorläufigen 
Dispoſitionen von feinem Ausfluge nach 
Schloß Urville und Badenweiler am 27. d. 
Mts. im Neuen Palais bei Potsdam zu 
einem achttägigen Aufenthalt eintreffen. Am 
Morgen des 29. begiebt er ſich nach dem 
Truppenübungsplatze bei Döberitz, um dort 
zum Andenken an den Kaiſer Friedrich mit 
„ſeiner“, der zweiten Garde⸗Jufanteriebri⸗ 
gade zu exerziren. Am 4. Juli reiſt der 
Kaiſer nach Marienburg ab. 

— Der König von Schweden, der morgen 
Abend in Wiesbaden eintrifft, wird wie von 
dort gemeldet wird, am Freitag Abend als 
Gaſt des Kaiſers der Aufführung des „Oberon“ 
beiwohnen. 

— Kronprinz Wilhelm wird ſich im 
Auſchluß an feinen Pfiugſtaufenthalt im 
Neuen Palais am dritten Feiertage nach 
Dels begeben, um im dortigen Schloſſe 
einen vorläufig auf drei Tage berechneten 
Jagdaufenthalt zu nehmen. ö 

— Prinz Heinrich von Preußen, dem der 
kürzlich verſtorbene Prinz Georg von Preußen 
ſein bei Bingen belegenes Schloß Rheiuſtein 
vermacht hat, wird im Laufe des Sommers 
auf ſeinem neuen Beſitzthum einen kurzen 
Aufenthalt nehmen. Auch die Prinzeſſin 
Heinrich mit ihren Söhnen wird das Schloß 
beſuchen. 

— Prinz Albrecht von Preußen, der be⸗ 
kanntlich als Vertreter des Kaiſers der 
Eidesleiſtung und Thronbeſteigung des Königs 
Alfred von Spanien am 17. d. Mts. bei⸗ 
wohnen wird, hat geſtern von feiner 
Reſidenz Braunſchweig ans die Reiſe nach 
Madrid augetreten. 

— Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ meldet, 
der Reichskanzler Graf von Bülow empfing 
heute den bier weilenden Botſchafter in 
Petersburg Graf Alvensleben, der morgen 
auf ſeinen Poſten zurückkehrt. 

— Der Miniſter v. Hammerſtein iſt zum 
Kurgebrauch in Homburg eingetroffen. 


„ Der Firma Heinrich Jordan iſt die 
höchſte preußiſche Staatsauszeichnung für 
Handel und Gewerbe, die goldene Staats⸗ 
medaille für gewerbliche Leiſtungen verliehen 


worden. 

— Ju Reuß ä. L. iſt die Einführun 
der bisher fortgelaſſenen Fürbitte — en 
Kaiſer in den reußiſchen Landeskirchen von 
der Konſiſtorialbehörde beantragt worden. 

5 Der Verein der Spiritusfabrikanten 
in Deutſchland erläßt in Verbindung mit 
der deutſchen Laudwirthſchaftsgeſellſchaft und 
zahlreichen landwirthſchaftlichen Körper⸗ 
ſchaften und unter Betheiligung der Re⸗ 
gierungen Preußens nud auderer Bundes⸗ 
ſtaaten ein mit 30 000 Mark dotirtes Preis⸗ 
ausſchreiben zur Gewinnung eines Verfahrens 
zur Ueberführung von Kartoffeln in ein 
Dauerfutter (Trocknung). 

SA: Milchfälſchungen find in Berlin doch 
in ſehr zahlreichen Fällen geübt worden, ſo⸗ 
daß die Milchzentrale, welche einen diesbe⸗ 
züglichen Vorwurf gegen die Berliner Milch⸗ 
händler erhoben hatte, im weſentlichen recht 
behält. Wie nämlich ein Nachweis über die 
im Etatsjahr 1901/1902 in Berlin ausge⸗ 
führten amtlichen Milchunterſuchungen be⸗ 
kundet, mußten von 1249 ausgeführten 
Proben 528 d. h. 42,28 Proz. beanſtandet 
werden. 

— Wie aus der letzten Mouatsquittung 


des ſozialdemokratiſchen Parteiſchatzmeiſters D 


hervorgeht, iſt der Parteikaſſe aus der Erb⸗ 
ſchaftsmaſſe des „Geuoſſen“ Schmitz⸗Aachen 
ein Betrag von 36771 Mark zugegangen. 
Das vielgeſchmähte „kapitaliſtiſche Syſtem“ 
ſcheint doch für die Sozialdemokratie recht 
werthvoll zu ſein, denn nur dieſes hat die 
„Proletarier“⸗Partei zur reichſten politiſchen 
Partei Deutſchlands gemacht. 

Wilhelmshaven, 13. Mai. Bei dem Feſt⸗ 
eſſeu, welches aus Anlaß des 50jährigen 
Jubiläums der Marineinfanterie im Offizier⸗ 
kaſino ftattfand, brachte Kontreadmiral Kirch⸗ 
hoff das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
aus, Oberſt a. D. v. Bötticher ein Hoch auf 
das Bataillon. Den Abſchluß fand das Feſt 
mit einem Maunſchaftseſſen. 

Frankfurt a. M., 13. Mai. Ju dem 
Wahlkreis Dr. Liebers ſtellt die Zentrums⸗ 
partei für den Reichstag den Rechtsanwalt 
Dr. Dahlen⸗Oberlahnſtein, für den Land⸗ 
tag den Amtsgerichtsrath Dr. Gerhardus⸗ 
Limburg auf. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſts. 


Die Salpeterimportfirma . 
hahn in — un idee 1 Zur 
aufgenommen. Es wurde ein endgiltiges 
gement getroffen. ; 

Bei der Rhederei vereinigter Schiffer 
in Breslau geſtaltet ſich der „Schleſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge die Entwickelung des Sommerverkehrs auf 
der Oder durchaus ait fag Die im Konkursver⸗ 
fahren der Geſellſchaft ſchwebenden Vergleichsver⸗ 
handlungen haben ihren Abſchluß noch nicht ge⸗ 
funden, doch ift dieſer nunmehr in kurzer Zeit zu 


wi 
Arran⸗ 


erwarten. 
Ausland. 
Brüſſel, 14. Mai. Nach einer Meldung 
des „Etoile Belge“ aus Oſtende iſt die 


königliche Yacht „Alberta“, mit dem König 
an Bord hente früh nach Kiel in See ge⸗ 
gangen. 1 

Paris, 14. Mai. Heute früh um 
Uhr trafen Se. Königliche Hoheit Prinz 
Albrecht von Preußen und Prinz Joachim 
Albrecht mit Gefolge auf dem Nordbahnhof 
ein, wo ſie vom Botſchafter Fürſten Radolin 
und den übrigen Herren der Botſchaft em⸗ 
pfangen wurden. Die Prinzen unternahmen 
darauf eine Fahrt durch die Stadt; ſie be⸗ 
ſichtigten die Sainte⸗Chapelle, die Concier⸗ 
gerie, das Lonvremuſeum und die Alexauder⸗ 
brücke. Auf der Botſchaft fand ſodaun ein 
Frühstück ſtalt, welchem alle Boiſchaftsmit⸗ 
glieder mil ihren Damen, ſowie der baye⸗ 
riſche Geſchäftsträger von der Taun bei⸗ 
wohnten. Um ¼1 Uhr reiſten die Prinzen 
nach Madrid vom Orſaybahuhof weiter, wo 
ſich Fürſt Radolin mit den Herren der 
n zur Verabſchiedung eingefunden 


Simla, 13. Mai. Die indiſche Regierun 
wird auf Erſuchen des er Bewer 
konſuls eine Garnitur der Sommers und 
Winterausrüſtung der indiſchen Kavallerie 
und Jufanterie (ohne die Waffen) für das 
Kriegsminiſterium nach Berlin ſenden. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee. 14. Mal. (Niedergebranntes Gehöft.) 
gu Dombrowken bel“ Gokferatelb brannte am 
Sonnabend das Gehöft des Beſitzers Friedrich 
nieder. Eine Kuh, drei Schweine und mehrere 
Hühner kamen um. Futtervorräthe und Mobiliar 
wurden vernichtet. 

Brieſen, 14. Mat. (Zum Ehrenbürger) haben 
Magiſtrat und Stadtverordnete den bon hier 
scheidenden Herrn Landralh Peterſen für feine 
Verdienſte um unſere junge Kreisſtadt ernannt. 
Morgen wird der Ehrenbürgerbrief dem Scheiden 
den überreicht werden. Der Ehrenbürgerbrief iſt 
in kunſtvoller Ausſtattung in der lithographiſchen 
at Br Das Be 11 eg 5 

e orden. Das Textblatt iſt mit einer alle 
goriſchen Figur mit den Wappen der Stadt Brieſen 


und der Provinz Weſtpreußen geziert; unten iſt 
der Straßenzug mit dem Kreishauſe und dem 
Rathhauſe abgebildet. Der Text lautet: „Der unter⸗ 
zeichnete Magiſtrat hat im Einvernehmen mit der 
Stadtverordnetenverſammlung den königlichen 
Herrn Laudrath Friedrich Alexander Peterſen zu 
Brieſen in anbetracht ſeiner großen Verdienſte um 
unſere Stadt zum Ehrenbürger ernannt und zur 
Beglaubigung deſſen dieſe Urkunde ausgefertigt. 
Durch ſein faſt 15 jähriges ſegensreiches Wirken 
hierſelbſt hat der Herr Laudralh ſich die Liebe und 
Hochachtung ſeiner Mitbürger im hohen Grade 
zu erwerben gewußt, indem derſelbe die Jutereſſen 
unferer Stadt ſtets aufs wärmſte vertreten und 
an der Hebung derſelben mit raſtloſem Fleiß und 
Ausdauer gearbeitet hat, ſodaß wir das ſchnelle 
Emporblühen unſerer Stadt nicht zum kleinſten 
Theil ihm zu verdanken haben. Strenge Rechtlich⸗ 
keit und Uneigennützigkeit waren ſeine Haupk⸗ 
charakterzüge und haben ihm dieſe ſowie fein Be⸗ 
ſtreben, unſerer Stadt und ihren Bürgern ſtets 
mit Rath und That hilfreich zur Seite zu ſtehen, 
ein bleibendes Andenken in den Herzen aller ge⸗ 
Magſſtrar Lesen Weſtpr., den 12. Mai 1902. Der 
M Aiſtrat. folgen die Unterſchriften der 

agiſtrats mitglieder und des Vorſtaudes der 
Stadtverordnekenverſammlung. Der Ehrenbürgere 
brief, liegt in einer Mappe von blauem Pliiſch 
die ein altfilbernes Mittelfiüee keagt“ Das Ganze 
iſt eine ſehr gelungene hervorragend ſchöne Arbeit 
der Feherabend'ſchen lithographiſchen Anſtalt. 

Culm, 14. Mai. (Verſchobenes Schützenfeſt. 
Die Trinitatisſchützengilde hierſelbſt, welche 1 
früheren Jahren ihr Schützenfeſt ſtets in den 
Pfingſtfeiertagen feierte, hat der rauhen Witterung 
wegen und wegen Mangels jeglicher Vegetation 
dieſe Feier auf einen ſpäteren Termin verſchoben. 

Strasburg, 14. Mai. (Der Fahrplan für die 
uene Eiſenhahnſtrecke Strasburg⸗Broddydamm⸗ 
t. Ehlan) iſt zwar ſchon veröffentlicht, aber hier 
wird allgemein gezweifelt, daß die Jubetrieb⸗ 
ſetzung erfolgen kann, weil an dem Damm hinter 
Broddydamm noch immer geſchüttet wird und die 
dort erforderliche Brücke noch garnicht angefangen 
werden kann. 

Neuhof (Kr. Schlochau), 14. Mai. (Ertrunken.) 
Ju der Nacht zum 13. d. Mts. ertranken hier 
beim Fiſchen der 26jährige Gutsſchmied Gadnſck 
und der 17jährige Arbeiter Schilke. 

Kouitz, 9. Mai. (Die Stadtverordneten) be⸗ 
ſchloſſen am Mittwoch, die Straßenreinigung anf 
die Stadt zu übernehmen und beauftragten einen 
Arbeitsausſchuß mit den Vorarbeiten. Die fähr⸗ 
lichen Koſten werden auf 12000 Mk. verauſchlagt, 
wozu noch 1000 Mk. für Müllabfuhr kommen. 
In Graudenz betragen die Neinignngskoſten 39 000 
Mark neben 7600 Mk. für Müllabfuhr. 

Dt.⸗Krone, 14. Mai. (Die viel gerügte Unſitte), 
daß Kinder ſich aun Fuhrwerke hinten anhängen, 
hat hier den Tod des 6 Jahre alten Sohnes des 
Arbeiters Hahn verurſacht. Der Junge hing ſich 
an ein Fuhrwerk, konnte ſich aber bei der ſchnellen 
Fahrt nicht mehr halten und wurde ſo unglücklich 
herabgeſchleudert, daß er mit der Stirn auf das 
* aufſchlug, ſodaß ſofort fein Tod ein⸗ 
rat. 

Marienburg, 14. Mai. (Taxameter.) Herr 
Lewandowski, Beſitzer der Taxameterdroſchken in 
Elbing und Königsberg, bat von der biefigen 
Polizeiverwaltung die Genehmigung erhalten, 19 
bis 12 Taxameterdroſchken in hieſiger Stadt anf⸗ 


eder] auftell 


Warden barg 14. Mat. (Todesfall.) Der frühere 
Kreisbaumeiſter des Kreiſes Marſeuburg. Herr 
Stumpf, der nahezu 30 Jahre dies Amt innehatte, 
iſt geſtern Abend hier verſtorben. Er war vor 
2½ Jahren in den Ruheſtand getreten. 
Marienburg, 14. Mai. (Zum Ordensfeſt in der 
Marienburg.) Das Marienburger Schloß wird 
wegen der Vorbereitung für die feſtliche Beuntzung 
am 6. Juni und wegen des Feſtes ſelbſt vom 
20. Mai bis 6. Juni d. Js. für den öffentlichen 
Beſuch geſchloſſen fein. — Zur Theilnahme an der 
Johanniterfeier in der Marienburg und zu der ſich 
anſchließenden Galatafel haben außer den theil⸗ 
nehmenden weſtpreußiſchen Rechtsrittern des Ordens 
Einladungen erhalten: Landeshauptmann Hintze⸗ 
Danzig, v. Graß⸗Klanin, Vorſitzender des weſt⸗ 
preußiſchen Prodinziallandtages, und der Vorſtand 
des Vereins für Wiederherſtellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg. Weitere Einladungen 
ſind wegen des beſchränkten Raumes nicht ergangen. 
„Danzig, 14. Mai. (Verſchiedenes.) Herr Ober⸗ 
präſident von Goßler iſt nach Beendigung ſeiner 
Fahrt durch das Mittelmeer an Bord des Llopd⸗ 
dampfers „Kaiſer Barbaroſſa“ in Bremen einge⸗ 
troffen und wird ſich zum Beſuch der Ausſtellung 
nach Düſſeldorf begeben. Er trifft am Sonnabend 
in Berlin ein, um die Feiertage bei ſeinem Bruder, 
dem Kriegsmiulſter, zu berieben und kehrt am 
19. d. Mts. nach Danzig zurfick. — Bekanntlich 
wurde kurze Zeit nach der Eröffnung des Kou⸗ 
kurſes feiner Firma Herr Kaufmann John Paw⸗ 
lowski verhaftet und ein ſtrafrechtliches Verfahren 
gegen ihn eröffnet, da ihm zunächſt doppelte Ver⸗ 
pfändung von lombardirten Holsbeſtänden zum 
in 
. n am 22. Mai die hieſige Strafkammer 
beſchäftigen. Die Anklage lautet in der Haupt⸗ 
ſache anf Unterſchlagung. Es find zu derſelben 
verſchiedene Zeugen und Sachverſtändige berufen 
worden. — Der Landwirth, Leutnant der Reſerve 
im Feldartillerieregiment Nr. 72 Haus Wirthſchaft 
iſt vom auswärtigen Amt als Statiousleiter im 
Schutzgebiet Togo einberufen und dorthin bereits 
abgereiſt. 5 
Danzig, 14. Mai. (Verſchiedenes.) Die 
Weichſelſtrombauverwaltung hatte einen Wetthe⸗ 
werb für den Ban von flachgehenden ſtarken Eis⸗ 
brechdampfern ausgeſchrieben. Nach den einge⸗ 
gangenen Modellen und Entwürfen wurde je ein 
Preis von 400 Mk. den beiden Werften von J. 
W. Klawitter und Johaunſen und Ko. zuerkannt, 
— Eine internationale Fiſchereiausſtellung, ver⸗ 
bunden mit dem 8. öſterreſchiſchen Fiſchereitage, 
findet vom 6. bis 21. September in Wien ſtatt. 
Für Ausſteller ans der Propinz Weſtpreußen 
können Beihilfen durch Vermittelung des weſt⸗ 
preußiſchen Fiſchereivereins gewährt werden, 
welcher zu weiterer Auskunft bereit iſt. — Leut⸗ 
nant von Plehwe von den erſten Leibhuſaren hat 
am erſten Breslauer Frühjahrsreuntag in Scheit⸗ 
nig (Sonntag den 11. Mai) mit feinem nuver⸗ 
wüſtlſchen Schimmelwallach „Monarchiſt“ den 
erſten Preis im Parkjagdrennen genommen. Der 
Rennbericht ſagt dariiber: „Ragvogo“ führte 
lauge Zeit, „Mouarchiſt“ hielt ſich diesmal iu der 
Mitte, um erſt am Zoologiſchen Garten in Bun 
zu gehen. Daun aber flog der Schimmel wie kr 
Gummiball über den Boden und paſſirte 3 
Längen vor ſeinen Gegnern das Ziel. 


k — — 


Oſterode, 11. Mai. (Im Tode vereint.) Nach 
längerer Krankheit ſtarb am Himmelfahrtstage der 
Kriegsinvalide Friedrich Dreher. Als ſich der 
zwecks Anmeldung des Sterbe⸗ 
Standesamte befand, verſtarb 
Mutter, die an einem Lungen⸗ 

Dreher war 61 und ſeine Fran 
63 Jahre alt. 


Königsberg, 13. Mai. (Oberbürgermeiſter 
Hoffmann) hat, wie ſchon gemeldet, von Meran 
aus wegen ernſtlicher Erkrankung den ſtädtiſchen 
Körperſchaften die Niederlegung ſeines Amtes 
angezeigt. Der Urlaub hat dem Oberbürgermeiſter 
die erwünſchte Kräftigung ſeiner Geſundheit nicht 

ebracht. 18 Stadtrath, Bürgermeiſter und 
Dberbürgermeifter war er 30 Jahre lang im 
Dienfte der Stadt thätig. Herr Hoffmann tft 
1836 in Königsberg als Sohn eines früheren 
Krugwirths geboren und ſollte anfangs Feldmeſſer 
werden. Schon nach einem Jahre wandte er 
jedoch dieſem Fache den Rücken und widmete ſich 
dem Rechtsſtudium. 1858 wurde er Auskultator, 
1863 afjhor, 1866 Stadtkämmerer in Stettin und 
1872 Stadtrath und Stadtkämmerer in Köuigs⸗ 
berg, 1884 hier zweiter Bürgermeiſter und 1893 
Oberbürgermeiſter. Seit dieſem Jahre iſt er 
Mitglied des Herrenhauſes, nachdem er von 1887 
bis 1889 als nationalliberaler Abgeordneter dem 
deutſchen Reichstag angehört hatte. 
Königsberg, 13. Mat. (Durch Ueberfahren ge 
tödtet. Selbſtmord.) Von der elektriſchen Bahn 
wurde geſtern auf dem Steindamm der Arbeiter 
Georg Knoſchel aus Heydekrug, als er kurz vor 
einem heraukommenden Wagen den Straßendamm 
überſchreiten wollte, überfahren und getödtet. — 
In gen hat ſich der frühere Buchhalter eines 
großen hieſigen Baukgeſchäfts, Herr M., mit Cyan⸗ 
kali vergiftet. Ueber den Beweggrund der That 
fehlt jeder Auhalt. M. lebte in geordneten Ver⸗ 
hältniſſen und bezog von feiner Firma eine aus⸗ 
kömmliche Peuſion. 

Gneſen, 12. Mai. (Zum Bau der katholiſchen 
Volksſchule) fand hente die Grundſteinlegung auf 
dem Grundſtück der Johannisſchnle ſtatt. Der Kaiſer 
— der Stadt Gneſen zu dieſem Schulban eine 

tliche Beihilfe von 100000 Mk. als Gnaden⸗ 
geſchenk bewilligt. In dem neuen Schulbau ſollen 
18 Klaſſen und zwar 14 Knaben⸗ und 4 Mädchen⸗ 
klaſſen eingerichtet werden. 

Gneſen, 14. Mai. (Zum Wreſchener Schul⸗ 
krawallprozeß.) Den im Wreſchener Schulkrawall⸗ 
brozeß verurtheilten Perſonen iſt nunmehr mitge⸗ 
heilt worden, daß fie innerhalb einer Woche ihre 
Strafe anzutreten haben. . 

en, 11. Mai. (Provinzialſängerfeſt.) Der 
Feſtausſchuß ffir das Jubelfeſt 
jäugerbundes trat geſtern Abend im alten Rath⸗ 
Ba rn En Bart, bes Oberbürgermeifters 

iti ung zu en, r 
etwa 60 Herren erſchienen — Nach de 


Sohn am Freitag 
falles auf dem 
inzwiſchen ſeine 
leiden kräukelte. 


Mittheilnngen des Bundesvorſitzenden, Rech⸗ folgende Vorträge: Die Ausgeſtaltung des Haus⸗ 
uungsraths Buſſe, zählt der Provinzialſänger⸗ halkungsunterrichts und die Fortbildungsſchnule, 
bund jetzt nach Hinzutritt des Bromberger Be-] Referentin M. Nouvel⸗Breslan; Was kann die 


zirks 100 Vereine mit 2500 Sängern und ebenſo 
viel Paſſiven, im ganzen alſo 5000 Mitglieder. 
Die Feſtlichkeiten beim Säugerfeſt am 5. und 6. 
Juli werden ſämmtlich im Zoologiſchen Garten 
ſtattfinden, in dem eine große Sängerhalle erbaut 
werden wird. Es wurden dann die einzelnen 
Ausſchüſſe gewählt und deren Obliegenheiten 
feſtgeſetzt. 


Poſen, 14. Mai. (Regierungspräſident Krahmer) 
übe Landrath in Thorn) hat vom Kaiſer die 


ihn auf 
— : de 
auert, zu begleiten. 
Einladung dankend ange⸗ 


erhalten, feiner Nordlands⸗ 


11 
reiſe, e am 
bis, zum 27. Jutz 
Präſident hat die 
nommen. 


Bromberg, 14. Mai. (Darlehen auf ländliche 
Beſitzungen durch die buen 
on 


Von ländlichen Beſitzern aus der Umgegend 
Bromberg wird eine Petition an den Landtag 
vorbereitet, in welcher gebeten werden ſoll, die 
Auſiedelungskommiſſion möchte ermächtigt werden, 


auf ländliche Beſitzungen amortifirbare Darlehne 


zur zweiten Stelle zu geben. 

Bromberg, 15. Mai. (Kommunalſteuern.) 
Die Bromberger Kommnunalſteuern für das Etats⸗ 
— 1902/03 — 146 Proz. Zuſchlag zur Einkommen⸗ 

euer, 164 Proz. Zuſchlag zu den Realſteuern 
und 100 Proz. der Betriebsſteuer — haben der 
„Oſtd. Ztg.“ zufolge nun auch die miniſterielle Ge⸗ 
nehmigung erhalten. 

Bromberg, 13. Mat. (Eine Katenausſtellung) 
findet in den Tagen vom 29. Mai bis 1. Juni 
auch hier in Wicherts Feſtſälen ſtatt. Zur An⸗ 


ſilberne, b 
geſetzt. D 


lidium des Freiherrn von Flotow, München, ver⸗ 


ane gui übt, 13. M 
neidemühl, 13. Mai. (Der zweite Hauptge⸗ 
inn der hieſigen Pferdelotterie) 0 der Shih. 
tg“ zufolge nach Steinan a. d. O. und der dritte 

reußiſch⸗Friedlaud gefallen. 

jer ein 13. Mai. (Einen tragiſchen Tod) hat 
een Demgeſebeuer Schuhmachermeiſter G. er⸗ 
Fällen, inetieibe litt letzter Zeit an Schwindelan⸗ 
end 1 Anedefien begab er ſich letzten Sonn⸗ 
fachen. di en Garten, um etwas Erholung zu 
Rob auf ein 2 12 04 fee 755 dem 
D eu eckten, da 1 
bewußtlos vom Platze getragen werden Se 


Tard. uderen Tage an den erlittenen Verletzungen 


Lokalnachrichten. 


Tborn, 15. Mai 1902. 
— Gur Beſichtigung de 

Beftungsanlagen) ſind heute 2 ee 

Feſtungsbauſchule Charlottenburg 

ührung des Majors Bölſche eingetroffen. Die⸗ 

elben fahren morgen Abend wieder nach Charlotten⸗ 
irg zurück. 

(Perſonalien) Der Sekretär Kathke bei 

n Ze iu dran 15 — At de * — 

ertragung der Geſchäfte des Reu⸗ 

guten der Gerichtskaſſe an das Amtsgericht in 


Berent a worden 
Dem Bräfidenten der königl. Kloſterk 
Baunover, Rotzoll, (Früher Laudrat — t. Neo 1 
der Maus = Käthe zweiter Haß verliehen 


d. Js. wird in Villingen eine von der Reichsbank⸗ 


Nach den 


augetreten wird und 
Der 


— (Berionalien von der Poſt.) Ber 
ck bei Ruhrort nach Thorn. 
— (Von der Reichsbank.) Am 2. Juni 
ſtelle in Freiburg i. Br. abhängige Reichbankneben⸗ 
ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giro⸗ 
verkehr eröffnet werden. f . 

— (Die neue Schaumweinſtener) tritt 
am 1. Juli inkraft. Zur Durchführung des Ge⸗ 
ſetzes haben die beſtehenden Fabriken bereits am 
1. Juni die vorgeſehenen Anzeigen zu machen. 
Ueber die Nachverſtenerung von Schaumwein, der 
ſich am 1. Juli außerhalb einer Schaumweinfabrik 
oder einer Zollniederlage befindet, trifft der 
Bundesrath die erforderlichen Vorſchriften. Es 
handelt ſich dabei vorzugsweiſe um ſolchen Schaum⸗ 
wein, der ſich im Beſitz von Häudlern oder 
Wirthen befindet, und der nach dem Geſetze im 
vollen Umfange zur Nachſtener herangezogen 
werden kann. Schaumwein im Beſitz von Haus⸗ 
haltungsvorſtänden, die weder Ausſchank noch 
Handel mit Getränken betreihen, bleibt von der 
Nachſtener frei, ſofern die Geſammtmenge nicht 
mehr als dreißig Flaſchen beträgt. Der Stener- 
ſatz iſt 50 Pfennig per Flaſche, für Fruchtwein 
10 Pfeuuig. Pe 

— (Umwandlung in ein Fideikommiß.) 
Die im hieſigen Kreiſe belegene Begüterung Gro⸗ 
nowo und Gronowko mit einem Areal von 5600 
Morgen einschl. ca. 1200 Morgen Forſt iſt von dem 
jetzigen Beſitzer Herrn Arthur v. Wolff in ein 
Fideikommiß nuter dem Namen „Arthur von 
Wolfßſches Familienfideikommiß Gronowo“ um⸗ 
gewandelt worden. Die Stiftungsurkunde iſt 
unterm 27, v. Mts. von Sr. Majeſtät genehmigt 
und mit dieſem Tage inkraft getreten. Grouowo 
und Gronowko ſind als ehemaliges adliges Gratias⸗ 
gut, welches jahrhundertelang von polniſchen 
Regenten als Lebtagsrecht verliehen wurde, im 
Jahre 1794 von dem damaligen Kämmereipüchter 
Samuel Wolff gekauft worden. Nach der damaligen 
Geſetzgebung durften adlige Güter von bürgerlichen 
Beſitzern ohne Konſens des Königs nicht gekanft 
werden und es gelang dem Käufer 


zu erhalten. 

— (Die neue Rechtſchreibung) foll, fo 
lautet eine Verfügung, die den Kuratorien zuge 
gangen iſt, auch in den gewerblichen Fortbildungs⸗ 


Anwendung kommen. 


des Alkoholismus 


und pädagogiſche 
Maria Liſchuewski⸗Spandau. 

Weſtpreußiſche Heerdbuchgeſell⸗ 
Am Dounerſtag den 29. Mai vormittags 
findet in Marienburg eine Vorſtandsſitzung und 


ſtatt. Tagesordnung der letzteren ſtehen 
u.a. folgende Gegenſtände: Feſtſetzung der Höchſt⸗ 
zahl der zu den Auktionen zuzulaſſenden Bullen; 
Erleichterung für den Erwerb von ſilbergrauen 
. — er iR Bine 2 TI Heerd⸗ 
N re: „ 0 erſuche empfehlen 

Färſen erſt waggonweiſe und dann 1 
zu verauktioniren. 

— (An dem 6. deutſchen Sängerbundes⸗ 


Oſt⸗ und Weſtpreußen umfaſſende preußiſche 
Provinzialſängerbund mit 170 Sängern, in denen 
be 70 et h 

äugervereins eingeſchloſſen iſt. Gleich wie der 
Sängerverein wird auch der Provinzialſängerbund 
mit einem Einzelvortrag in Graz auftreten, und 
zwar wird er unter der Leitung des Herrn Pro⸗ 
feſſor Schwalm⸗Königsberg Max Zengers „Hymne 
an das Feuer“ fingen. Der preußiſche Probinsial⸗ 
ie wird in Gras durch die Herren Unger⸗ 
Elbing, Dr. Scherler- Danzig und Rechtsanwalt 
Neiß⸗Tilſit vertreten werden. 


gegründetes „Bankgeſchäft“, das „Skandia“ firmirt 
und in zahlreichen deutſchen Zeitungen Anzeigen 
erläßt, durch die es Mitglieder zu ſogenaunten 


kaun nicht nachdrücklich geung gewarnt werden. 


— (Der M. G. V 
7. Juni im Tivoli ſein 
vorträge und Konzert. 


geuuß e bieſt Mut 
— (Dem ejigen njen at Herr 
Kaufmann Kordes einen dert ämter Schenk 
a. 8 moe re Geſcheuk er 
rail 
der Familie Adolph. F 


neue Direktor des hleſigen G 
Schülern den Beſuch öffeutlicher Lokale oc 
ausgenommen — unterſagt. Vier Schüler der 


Prima des Realgymnafiums hatten dagegen ver⸗ Calm“ 


ſtoßen. Da ſie eine Relegation erwart . 
haben fte ſämmtlich die Anftalt verlaffen. 8 
—— ſich um zwei hieſige und zwei auswärtige 


ſchulen mit Beginn des Schuljahres 1903/04 zur 
Bücher in. d Rechichreltung Icon ieh; Die Maffentödt igt wohl deshalb 
Bücher in der neuen Re reibun on jetzt aſſentödtung erfo wo eshalb, 
einzuführen oder ihre Benutzung er Seiten — 5 ei: . 3 
des Provinzial⸗ S 


nachmittags 2%, Uhr ebendaſelbſt die Generalver⸗ 
eee weſtpreußiſchen Heerdbuchgeſellſchaft 


feſt in Graz) betheiligt ſich der die Provinzen 


— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh 


ſetzt find die Poſtaſſiſtenten Kubatz von Berlin und | markte waren 49 Schlachtſchweine und 264 Ferkel 
Wergin von Bee 


aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare 
Mk., magere 44—45 Mk., pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. TIER 
Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Berjonen genommen. 3 
Gefnnden) in der Friedrichſtraße ein 
Feuſter, abzuh. bei Wächter Salzke, Junkerſtr. 1; 
in einem Geſchäft der Heiligegeiſtſtr. 3 Paar Haud⸗ 
ſchuhe, eiwas Gummiband und eine Häkelnadel, 
abzuh. bei Fenski, Heiligegeiſtſtr. 17. Zugelaufen 
ein chineſ. Hund Araberſtr. 6 II. Im Bolizeibriei- 
kaſten gefunden ein Portemonnaie ohne Juhalt 
und zwei Schürzen. Auf dem linken Weichſelufer 
eine Damenuhr mit Kette. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel) Waſſerſtand der 
ame bei Thorn am 15. Mai früh 1,74 Mtr. 
über 0. 

Augekommen die Kähne der Schiffer A. Wilma⸗ 
nowicz, M. Kendzierski, J. Kendzierski mit Steinen 
von Nieszawa nach Graudenz, J. Urbauski mit 
Steinen von Nieszawa nach Thorn, Wl. Swier⸗ 
ſinski mit 2300, F. Oſtrowski mit 2000 Ziegeln 
von Zlotterie nach Thorn, J. Blachowski mit 10000 
Ziegeln von Antoniewo nach Gurske. Abgefahren 
Dampfer „Thorn“, Kpt. Witt, mit 200 Ztr. Ge⸗ 
treide, 100 Ztr. Oel nud 100 Ztr. div. Gütern von 
Thorn nach Danzig, Dampfer „Minden“, Kpt. 
Wutkowski, leer von Wloclawek nach Thorn. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
ie hente 2,77 Mtr. (gegen 2,2 Mtr. 

eitern). 
2 Aus Ehwalowicewird telegraphiſch gemeldet: 
a hente 3.08 Mtr. (gegen 337 Mir. 
deſtern). 


( Podgorz, 15. Mai. (Pfiugſifeſtlichkeiten.) 
Der Wohlthätigkeitsverein feiert am erſten Bfingft- 
feiertage zum beſten ſeiner Schützlinge im Hohen⸗ 
zollernpark ſein erſtes Sommerfeſt durch Konzert 
der Kapelle des 15. Jußartillerieregiments, Tom⸗ 
bola, Verloſung und Tanz. Am zweiten Feiertage 


Samuel] begeht der Kriegerverein in Schlüſſelmühle fein 9. 
Wolff, Großvater des jetzigen Beſitzers, erſt nach] Sti ks 
vielen Bemühungen im Jahre 1800 den Konſens j ſaller Art En gi 


Mannigfaltiges. 
(In der Spree und Havel bei 
Berlin) ſieht man jetzt viele todte Hunde. 


weil viele Leute die Unbequemlichkeiten der 


ſtarb an den Folgen einer Blutvergiftung, 
die er ſich bei Laboratoriumsarbeiten zuge⸗ 
zogen hatte. 

(Selbſtmor d.) In der Nähe von 
Würzburg wurde der Kandidat der Natur⸗ 
wiſſenſchaften Paul Bock aus Kamburg 
(Sachſen⸗Meiningen) erſchoſſen aufgefunden. 
Es liegt Selbſtmord vor. 


(Im Konzert.) Herr (während das ſehr 
mangelhafte Orcheſter eine Schlachtmuſik zu Gehör 
bringt, zu dem neben ihm ſitzenden General): Eine 
Schlacht muß doch ſchrecklich ſein, Exellenz? 
General: Ja .. aber ſo ſchrecklich doch nicht! 

(Aufrichtig.) Weinhändler (zu feinem 582 k 
„Arthur, geh' ſparſam mit dem Gelde um! Es i 
ſaner verdient.“ 


Neueſte Nachrichten. 
Görlitz, 15. Mai. Der Direktor der 
hieſigen Maſchinenbauſchule, Schauer, iſt wegen 


ſtarke Abordnung des Königsberger Unterſchlagung amtlicher Gelder verhaftet 


worden. 

Berlin, 14. Mai. Nach einer Meldung 
des „Lokalauzeiger“ aus Wiesbaden ließ der 
Kaiſer der Baronin Oppenheim ein koſtbares 
Brillantarmband überreichen. Die Baronin 
hat bekanntlich dem Monarchen eine große 
Spende für Kunſtzwecke zur Verfügung ge⸗ 


— Goſeſchwindeh betreibt ein in Kopenhagen | stellt. 


Berlin, 15. Mai. Der Kronprinz und 
Prinz Eitel Fritz treffen heute in Hamburg 


„Losgeſellſchaften“ ſucht. Vor dieſem Schwindel ein, um der Vorſtellnng von „Maria Stuart“ 


im Deutſchen Schauſpielhauſe beizuwohnen. 


„ V. Liederkranz) feiert am — Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Teplitz: Die 
Sommerfeſt durch Geſangs⸗ Behandlung, welcher ſich Profeſſor Virchow 


Kopenhagen, 15. Mai. Prüſident Loubet 
trifft am 25. Mai hier ein und verweilt einen 


ag. 

Stockholm, 14. Mai. Die Behörden haben 
angeſichts des bevorſtehenden Ausſtaudes die 
Abſperrung einiger innerer Stadttheile für 
den Verkehr angeordnet. Die Reſtaurationen 
und Cafés werden bis auf weiteres polizeilich 
geſchloſſen. Die Arbeiter der Werkſtätten 
der Staatsbahn von Malınd ſchließen ſich 
dem Ausſtande au. 

Stockholm, 14. Mai. Die hieſige Gasan⸗ 
ſtalt hat erklärt, wegen des morgen be⸗ 
ginnenden allgemeinen Ausftandes in den 
nächſten Tagen kein Gas liefern zu können. 
Die Regierung hat wegen des Ausſtaudes 


Truppenverſtärkungen aus den Provinz⸗ 
garniſonen herangezogen. 
Stockholm, 15. Mai. Die Setzer be⸗ 


ſchloſſen in einer Nachtverſammlung den An⸗ 
ſchluß an den Generalſtreik. Der Verkehr 
der Straßeubahuwagen, Droſchken, Arbeits⸗ 
wagen und Dampfer iſt ſeit heute früh ein⸗ 
geſtellt. In den hieſigen Fabriken und Werk⸗ 
ſtätten ſcheint die Niederlegung der Arbeit 
eine vollſtändige zu ſein. 

St. Sebaſtian, 15. Mai. Prinz Albrecht 
von Preußen und eine außerordentliche deut⸗ 
ſche Geſandtſchaft reiſten geſtern Abend mit 
einem Extrazug zuſammen mit dem Groß⸗ 
fürſten Wladimir von Rußland, dem Prinzen 
Criſtian von Dänemark, dem Prinzen Niko⸗ 
laus von Griechenland, dem Erbprinzen 
Ludwig von Monaco und dem Erbprinzen 
von Siam hier ab. Der Zug wird heute 
Nachmittag gegen 4 Uhr in Madrid an⸗ 
kommen. 

Rangoon, 14. Mai. Der der Britiſh 
India Compauy gehörige Dampfer „Ca⸗ 
morta“, von der Küſte von Madras kom⸗ 
mend, iſt ſeit einer Woche überfällig; man 
befürchtet hier, daß der Dampfer während 
eines Cyklons am 6. d. M. untergegangen 
iſt, eine Rettungsboje des Dampfers iſt auf⸗ 
gefunden worden. Die „Camorta“ hatte 89 
Maun Beſatzung und 650 eingeborene Paſſa⸗ 
giere an Bord. f 

Verantwortii für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
115. Mai 14. Mai 


Ted. Fondsbörse: 
LS) 21613 


Ruſſiſche Baukuoten v. Naſſa 
Warſchan 8 age 5 
Oeſterreichiſche Banknoten 
. iſche Konſols 3% . . 

reußiſche Kouſols 3½ / 
Preußiſche Konſols 3½ / . 
Deutſche Reichsanleihe 90% ; 
Deutſche Reichsanleihe 3 /¼ 
Weſtpr. Pfandbr. 3% nenl. II. 
Weſtpr. Pfaudbr.3½% „ „ 
Voſener Pfandbriche 3/1% 


5 4° 
Pal be fanbbriefe 
Urk. 1%, An 


F e Rente 4% „ 
mnän. Neute v. 1894 4% . 
Diskont. Kommaudit-Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Bergw.⸗Aklien 
aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er lo ko 
Weizen Mai. . 8 


er 
4% 
leihe 0 


—— — 


N 
„September RE 
Bank⸗Diskont 3 pCt. Lombardainsfuß 4 pst. 
Privat⸗Diskont 2 pt., London. Diskont 3 pet. 
Berlin, 15. Mai. (Spiritusbericht.) 70 er 
33,70 Mk. Umſatz 8 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 


Umſatz — Liter. 
Königsberg, 15. Mai. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 20 inländische, 2 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn 


unterzieht, iſt von befriedigendem Erfolge be⸗[ vom Donnerſtag den 15. Mat, früh? Uhr. 
Das Allgemeinbefinden iſt ſehr bettet. Wende iüdoſt + 7 Grad Cell, Wetter: 


Schueeſturm, welcher an 
bergen und der Banmblüte erheblichen Scha⸗ 


abgereiſt, um ſich von dort über Kapſtadt 

nach dem Oranjefreiſtaat zurückzubegeben. 
Paris, 15. Mai. Der deutſche Krenzer 

Falke“ traf geſtern in Fort de France ein 


— 1 Gymnasium.) Bekauntlich hat der als erſtes deutſches Kriegsſchiff, das ſeit 1871 


auf Martinique anlegte. 

Breſt, 14. Mai. 
mit dem Bräfidenten Loubet an 
Bord iſt nachmittags 5 Uhr, geleitet von 
den hier anweſenden Geſchwadern nach Ruß⸗ 
land in See gegangen. 


Celſtus. 


Standesamt Mocker. 


Vom 8. bis 15. Mai 1902 find gemeldet: 
a) als geboren: 

1. Arbeiter Jakob Jaworski, S. 2. Schmied 
Leon Subowski, S. 3. Fleiſcher Markus Baruch, 
S. 4. Arbeiter Paul Wilamski, T. 5. Arbeiter 
Johann Krotowskl, T. 6. Arbeiter Bartholomäus 
Malinowski, T. 7. Maſchiniſt Ferdinand Schön⸗ 
berg, T. 8. Arbeiter Franz Dlugoſch, T. 9. Feſſel⸗ 
ſchmied Joſeh Krajewski, S. 10. Handelsgärtuer 
Georg Siedler, ©. 11. Arbeiter Thomas 


dowski, 
b) als geſtorben: 
1. Barbara Piontkowski geb. Kilauowski⸗ 
Schönwalde, 71 J. 2 Marianıa Kowalski geb. 
Zadowski⸗Schönwalde, 80 J. 3. Auna Kwiatkowski, 
0 T. 4. Maria Wittkowski, 2/, J. 5. Hermann 
Lange, 1 J. 6. Erich A 
Subowski, 10 T. 
o) zum ehelichen — ge 
1. Muſiker Paul Teetz⸗Stolp und Johanna 


Olſchewski. 
(d als ehelich verbunden: 
4 e e ärter Karl Matthaei mit Maria 


ewan⸗ 


— 


dam, / J. 7. Johann 


Der Kreuzer „Mont | Mehe 


BBB 
16. Mai: Soun.⸗Aufgang 4.12 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 753 Uhr. 
Mond⸗ Aufgang 1.40 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1.37 Uhr. 


Für die vielen Beweiſe anf 
richtiger Theilnahme, die vielen 
Kranzſpenden, ſowie die troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Pfarrer 
Heuer und das Geleit der 
Bäckerinnung anläßlich der Be⸗ 
erdigung unſerer theueren Eut⸗ 
ſchlafenen, der verwittweten Frau 
Bäckermeiſter 


barolne Streletzki 


geb. Heinzmann { 
Darn wir unſeren tiefgefühlteſten 5 


ank. 
Thorn den 15. Mai 1902. 
Die trauernden Hinterbliellenen. | 


U 71 
olizeliche Belanutmadung. 

iejenigen Beſitzer von Hunden, 
— mi der fel ben 1. April d. Is. 
fälligen Huudeſtener für das erſte 
Halbjahr 1902 noch im Rückſtande 
ind, werden hierdurch aufgefordert, 
ieſelbe binnen 8 Tagen bei Ber: 
meidung der zwangsweiſen Einziehung 
an die hieſige Polizeibureaukaſſe ein- 
zuzahlen. 

Thorn den 15. Mai 1902. 


„Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Das Anbringen von Hängematten 
au Bäumen des Stadtparks iſt ver⸗ 
boten. Ausnahmen werden in ge⸗ 
eigneten Fällen auf beſonderen An⸗ 
trag zugelaſſen werden. 

Thorn den 12. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden, unter welchen ſich eine gut 
erhaltene Nähmaſchine befindet, 
ſteht ein Verſteigerungstermin 
am Mittwoch den 21. Mai 1902, 

vormittags 8 Uhr, 
im St. Georgen⸗ bezw. Katharinen⸗ 
Hoſpital an, zu welchem Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Thorn den 14. Mai 1902. 


5 Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schnhmacher⸗ 
meiſters ‚Johann Lisinski in 
Thorn wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 26. März 
1902 angenommene Zwangsver⸗ 
leich durch rechtskräftigen Be⸗ 
chluß vom ſelben Tage Deftätigt 
ft, hierdurch aufgehoben. 
horn den 10. Mai 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Im Grundbuche von Thorn, 
Neuſtadt Blatt 289, ſteht im Ab- 
theilung III unter Nr. 6 eine 
protestatia pro conseroando jure et 
loco auf Höhe von 24 Thlen. 18 
Sgr. und 4 Pfg. nebſt Zinſen für 
den Kaufmann Blumnau hier- 
ſelbſt eingetragen. Slumnau, 
ſowie ſeine Erben find unbekannt, 
und hat der Grundſtückseigen⸗ 
thümer, Schloſſermeiſter Leopold 
Labes von hier durch feinen 
Bevollmächtigten, Rechtsanwalt 
Schlee, das Aufgebot der Poſt 
beautragt. 3 

Die nubekaunten Berechtigten 
werden aufgefordert, ihre Rechte 
ſpäteſteus in dem auf den 


12. Juli 1902, 


10 Uhr vormittags, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
immer Nr. 22, ſtattfindenden 
nigebotstermin anzumelden, 
widrigenfalls ſie mit ihrem Rechte 
ausgeſchloſſen werden. 
Thorn den 10. Mai 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Lose 


zur 1. Klaſſe 207. Preuß. Lotterie 
bleiben den bisherigen Spielern bis 
20. d. Mls. aufbewahrt. 
Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Unterricht in Fröbelſchen Hand⸗ 
arbeiten zu erziehlichen oder beruf⸗ 
lichen Zwecken ertheile. Clara Rothe, 
Juſtituts⸗Vorſteherin, Gerechteſtraße 
2, II, Ecke Neuſtädt. Markt. 


An allen Orten könuen Damen 
stündigen 


Nebenverdienst 
durch Anfert. sehr hübscher 
Hausarbeiten für mein Geschäft 
finden. Prospekt mit Muster 
gegen 30 Pf. 

Justus Waldthausen, 
München, Schillerstr. 28. 


Tg 
0 

Aelteres Ehepaar, 

zuverläſſig und nüchtern, zum Aus⸗ 

fahren bezw. Austragen von Back⸗ 

waaren geſucht. Wohnung und Heizung 

frei. Zu erfr. i. der Geſchäftsſt. d. Z. 


Kindermädchen 


von ſofort für einige Zeit zur Aus» 
hilfe geſucht Coppernikusſtr. 3, II. 


Lehrling 


fürs Drogen-, Farben- und Parfümerie⸗ 


Empfehle für Garten⸗Reſtaurants 
Aushilfekellner, Buffetiers und 
Zapfer, Buffetfräuleins, Stütze 
und Kochfrauen, Kommis wie Ver⸗ 
fanferinnen für Kantinen und 
ſämmtl. Perſonal. 

Stanislaus Lewandowski, 
Agent u. Stellenverm.,Heiligegeiſtſtr. 17, 
Telephonanſchl. 52. 


Klempnerlehrlinge 


verlangt V. Kunickl, Klempnermſtr. 
2. —— —ͤ— EA EN 
Bauburenn R. Schneider, 


J Strobandſtr. 6, ſucht ſofort einen 


kräftigen 


Laufhurſchen 


im Alter von 15—17 Jahren. 


Laufhburſche 


ſofort verlangt. 
Raths-Apotheke. 


U} * 
Unſer Grundſtück 
Bacheſtr. 12, Strobandſtr. 13, 
iſt im ganzen oder getheilt ſofort zu 
verkaufen. M. Kruse, Bacheſtr. 12. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankitr,, ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Fee 
Haus⸗Verkauf. 

Ein in belebteſter Straße Thorus ge⸗ 
legenes Wohnhaus mit gutem Mieths⸗ 
ertrag erbſchaftshalber zu verkaufen. 

Vermittler verbeten. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt A. Ghoromanski, 

Gerechteſtr. 28. 


EEC. REED 
5 Arbeits- 


und Wagenpferde ſtehen zum Verkauf. 
H. Jakobus, Mocker, 
Lindenſtr. 76. 


1 Arbeitswagen, 
Pferd, Sielen, Pflug und 2 Bekt⸗ 
geſtelle mit Matratzen ſind billig zu 
verkaufen Junkerſtraße 4. 


Damen⸗Fahrrad, 
faſt neu, verk. billigſt. Anfragen 
unter E. 59 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Cine Teigtheilmaſchine 
für Bäckerei, 1 Repoſitorium ſtehen 
preiswerth zum Verkauf. Zu erfr. bei 
M. Müller, Kol. Weißhof Nr. 171. 


Friſchen 


Waldmeiſter 


4 Bund 10 Pfg. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Friſche Italienische Kirſchen, 


Preis täglich verſchieden, jedoch äußerſt 
billig, empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Eiſerne Gartenmöbel 


Robert Tilk. 
Kleinholz, 


Rmtr. 7,00 Mk. frei Haus, offerirt 
are Przybill, Thorn III. > 


reinseidener 
Taffel- 


reich mit Falten garnirt, alle Größen 
und Farben, ganz auf Futter. 


So lange der Vorrath 


reicht 
das Stück Mk. 10,00. 


Leinenhaus 


I. Chlebowski 


Breiteſtr. 22. 


„auf Wunſch auch 


arogen e l. Zimmer 
Geſchäft mit guter Schulbildung ſtellt zwei, Friedrichſtr. 10,12. Zu er⸗ 


— Hugo Glaass. 


fragen bei F. Kastner. 


St. Georgen⸗ 
Kirchbau⸗Verein. 


Eingetragener Verein. 
An weikeren Spenden ſind einge⸗ 
gangen: 


Kaiserauszug- 
, l 


täglich friſche Hefe, 
empfiehlt billigſt 


Felix Szymanski, 


Neuſtädt. Markt 11. 


— — — | S ja a 3 Mk., Kfm. H. Lu⸗ 
msi ei — e 
5 g., er.⸗Vollz. Ni „ Poſtſekretär 
eräucherte Karbonade 1 8 ill Aer) Molkaft, Grant 3 Nl. — 
0 ji 8 80 Pfg. ki 0. Waschetzki & ehmi , Sure 780050 Mei, zuſaumen 815,50 
IX 82 n abethſtraße 9, — FCelephon 169. m _ 
a: 5 55 1 Sehtatef Magazin fin feine Thorner bieder tafel 
Bl elikateſſen, Kolonſalwaaren, Wein u. Spirituoſen, N e 
e empfehlen gen, Augſag nach SHiedermihle 


Rehe, 
Nehziemer, 
Rehkeulen 


empfiehlt billigſt 


Felix Szymanski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


Preiſſelbeeren, Pfd. 40 Pf. 
Kirſchfleiſch, Pfd.. . „ 60 „ 


Seufgurken, Pfd. 1 3 
ya 0. Waschetzki s Schmidt, 


lebend frische Fische, Steinbutt und Seezunge, Silberlachıs, 
auch im Anschnitt, Zander alle Grössen, 
lebende Karpfen, Schleie, Aale, Krebse, Rehrücken u. -Keulen, 
junge Mastgänse und Enten, 
Brüsseler Poularden und Poulets, frische Annanas forg 
(sehr billig), 
Pürsiche, Erdbeeren, Kirschen, feinste Blut - Orangen. 


Geschäfts-Prinzip: 
Vom feinen, das feinste, 
Vom frischen, das frischeste, 


Abfahrt vom . 
nachm. 2,02 Uhr. 

Die paſſiven Mitglieder und deren 
muſtehdalge ſind dazu eingeladen. An⸗ 
meldungen zwecks rechtzeitiger Be⸗ 
rgung von Fahrkarten zum er⸗ 
mäßigten Preiſe von 45 pf nimmt 
Herr Wendel (Oſtdeutſche Zeitung) 
bis zweiten Feiertag, mittags 12 Uhr, 


eutgegen. 


1 empfiehlt s Inhaber 1 g 8 — = = 
Felix Szymanski, Oskar Waschetzki und Ewald Schmidt, Am 1. und 2. Feiertage 
Neuſt. Markt 11. — PERS DW 3 fährt 1 
Feiſche ä Dampfer „Martha 


mit Muſik uach 


Soolbad Czernewitz. 


Abfahrt 2¼ Uhr nachmittags. 
Am 1. Feiertag unternimmt auch 
„Dampfer Martha“ eine 


Maifahrt 


von hier mit Muſik. Abfahrt 5 Uhr 
morgens. Ankunft 9% Uhr. 
Gramtſchen. 


Zu dem 
am zweiten Pfingſtfeiertage 


in meinem Saale ftattfindenden 


Maikränzchen 


ladet ergebeuft ein 5 
Gramtſchen, im Mai 1902 


Pfd. 1,20 Mark, Folske, Gaſtwirth. 
Kaiſer⸗Auszug⸗Mehl, 6 ¼ Pfd. 0,95 


Mark, i 8 Anfang 4 eee 
Weizenmehl Nr. 1, 6, Pfd. 0,85 8 Empfehle mein reichhaltiges Lager an 7 . 
Stlfiver puh Hel, Pleisch- und Wurst- Waren, Polhei-Berordnung 


effe 
Stettiner dopp. Hefe, Pfd. 0,60 Mark, Spezialität. Ausübung Stöperen tert und 


Stettiner einf. Hefe, d, 0,10 Mark, poh. u. gek. Schinken, Lachsschinken, ff. Aufschnitt,jauf der Weichſel und Nogat, 
Feine Roſinen, Pfd. 0,30 Mark. ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Dr. Oetcker's |bervelatwurst, Salamiwurst und Wiener Würstchen Nebenflüfe 


Backpulver, 10 Pfg., 3 Pack 0,25 Mark, zu den billigsten Tagespreiſen. vom 7. Mär; 1895, 


Puddingpulver, 


Vanille, Zitronen, 
Erdbeer, Johannisbeer, T Geſchmack, 
0,20 Mark, 


Mandeln und u 
3 Pas 
Gelbe⸗Pulver, 
Vanille, Zitronen, Erd⸗ 
beer, Himbeer, Johannis⸗“ Geſchmack, 
beer und Pommeranzen 
Pack 0,20 Mark, 


g Nur bis | Ende d. Mts. 
Total-Ausverkauf 


aM ca, 180 Hegemalden 


A. Kirmes, Cliſabethſtr. 5 bekaunter moderner Meiſter 
Filiale: Brückeuſtr. 20. 5 zu außergewöhnlich billigen Preiſen 


Allerfeinſtes Breitestrasse Nr. 30, 


Budapeſter Puder⸗Weizenmehl, Pfd 
€ im Hause des Herrn Kotze. 


Maibowie, 


halbſüß. Zohannisbeerwein, 
vorzüglichen 


Apfel-Wein, 
alte Moselweine 


0,25 Mark, 8 
Budapeſter Puder⸗Weizenmehl, 6¼ͤ | 
fd. 1,20 Mark 


W. Romann, Wurſtfabrikant, C onbrowsit 2 Jucuerei, 


Breiteſtr. 19. 


Katharinuenſtr. 1. 


öhlirte Wohnung 
von 3—4 Zimmern per ſofort in der 
Nähe des Neuſtädtiſchen Marktes 
geſucht. Angebote nuter 8. G. 56 
au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Dior. Wohnung, 


Eisschränke 


2 Pfd. junge Erbſen 0,40 Mark, 3 Zimmer, Burſchengelaß, zum 1, 6. 
2 Pfd. Schnittbohnen 0,30 Mark, i zu vermieihen Gerechteſtr. 21, pt. 
2 Pfd. Staugen⸗Spargel 1,00 Mark, i 2 I aut möhlirte aner. 
2 Pfd. Schnittſpargel 0,80 Mark, offeriren billigſt ut möhlirte Amer, 

2 BIO. Roß enn e Mei b., 1 Tr., zu vermiethen, auch mit 


Tarr ey & Mr oezkowski. Penſion Copperuikusſtr. 18. 


MH. Vorderzimmer von ſof. 

zu verm. Sa 31. ll. 
3 möbl. Vorderzimmer 

= verhriethen Bacheſtr. 10, pt. 

361. Zimm. mit Kaffee z. ver 


1 gut möbl. Valkonzim. . Naß. 
b. I. Juni bill. z. v. Cul merſtr. 26, II. 


friſche 
Erdbeeren, Kirſchen, Aunanas, 
Waldmeiſter, Beer Gurken, 
friſche Morcheln, Pfd. 0,50 Mark. 


Carl Sakriss, 


Schuhmatherſtraße 26, 


Weißbier⸗Brauereiff 


5 20 ae von R. Fischer, i 
_— Zetephon 2 Culmer Ehauffee Nr. 82, Ansfchtskarte Eine Wohnung, 
iſt jeden 2, 4 Zimmer, Entree und all. Zubehör, 
Gastlehay- 5 air“ 15 e | n 2 ben 
1 er nrekarten vom 1. Ji 
kaunbler un klßblet : Tuchmacherſtr. 11, I. 
literweiſe zu haben. in großer Auswahl Umzügshalber Balkonwohnung, 


beſtehend aus 3 gr. Zimm. u. reichl. 
Zubehör, v. 1. Juli billig zu verm. 
A Bro. Vorſt., Gartenſtr. 20, I, Ein⸗ 

gang Schulſtraße. 


E. Golembiewski. 


A 


Nur 


und fel Auers 4 vb. =— Altſt. Markt 2 
gel 5 25 iſt eiue Wohnung, 2. Etage, zum 
neue französische art ei! B I Sämmtliche 1. April zu vermiethen. Näheres 
empfielht aa a 1115 bei A. Mazurklewiez. 


Höltcher⸗ 
Waaren 


ST. Wohnung, ſodie Heller Lager 
keller ſof. N 247 Marieuſtr. 7, I. 
Kellerwohnung, 

2 Stuben, große Küche, für 200 


Mark zu vermiethen. 
Plehwe, Mellienſtraße 103. 


yeiher 


Schwaben ıc, 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße. 
Seite 


um bevorſtehenden 8 hält ſtets vorräthig i 
3 offerire billigſt meine hochfeinen H. Rochna, Thorn, 


Kuchen Mehle, Unlon-Brauerel, 5 


GBöttchermſtr., im Muſeum. 
ehard Gross, — 


ſowie blauen und weißen empfiehlt zun # 1 I k 
ohn. ap e A amt. ya] Balkonwohnung gen Vn g mn, Ruh 


a i 22 „50 Mk. Märzenbier, nach Dort⸗ im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ u vermiethen. Auskunft ertheilt 
5 Amand Müller, munder Art, 30 Fl. 3 Mk., % T. tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, en rl Kleemann, 


Gerechteſtraße 15/17. 


3 Mk. Coppernikus⸗Brü ch r 
Culmerſtr. 13. ppernikus ee 1 5 beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 


- Münchener Art, 30 Fl. 3 ME ellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 

I möbl. Zimmer zu vermiethen, 3. Mark. 15 he. a a 1. Dt Ein Pferdeſtall an 
dicht am Walde, Fiſcherſtr. 55, I. | "MET, Wohunng nie Buürſchen⸗ tober d. Is. oder früher zu vermiethen.] L. derm. Kloſterſtr. 11 

M. Wohn. u. B. J. b. Banfitr. . I gelaß zu vermiethen Gerſtenſtr. 11. C. Dombrowski. Hierzu Beilage. 


Drud uud Berlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 113 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 16. Mai 1902. 


Der Krieg in Südafrika. 


Zu den Friedeusverhandlungen in Südafrika 
meldet das Wolffſche Burean aus Harriſmith 
vom 12. Mai: General Weſſels, Louis Botha 
und andere Burenführer find geſteru hier eine 
getroffen und heute früh zu der Zuſammenkunft 
der Burendelegirten in Vereeniging weitergereiſt. 

Wie das Renterſche Bureau erfährt, iſt Lord 
Kitchener mit den Bureuführern übereingekommen, 
daß an der Konferenz in Vereeniging, 
welche am Donnerſtag beginnen ſoll, Vertreter 
aller Abtheilungen der Buren in Trausvaal und 
Oranje theilnehmen ſollen; die Verhandlungen der 
Konferenz werden nur unter Buren ſtattfinden. 
Sobald die Konferenz die Abmachungen, welche 
Kitchener unterbreitet werden ſollen, feſtgeſtellt 
haben wird, wird fie, wie mau annimmt, zu 
3 — Zwecke Abgeordnete nach Prätoria ent- 
endeu. 

Engliſcherſeits wird mit den letzten „Erfolgen“ 
ſtark renommirt. Am Vorabend der Burenkon⸗ 
ferenz in Vereeniging ſchreibt der „Standard“ nach 
einem Hinweis guf die jüngſten britiſchen Waffen⸗ 
erfolge: „Es würde ein verhängnißvoller Irrthum 
fein, wenn dem Gedanken Vorſchub geleiſtet 
würde, daß wir bereit ſeien uns in eine längere 
Beſprechung über etwas einzulafien, was irrthüm⸗ 
lich als Friedensbedingungen bezeichnet wird. 
Das Land erwartet von der Regierung, daß es 
ohne Verſchmälerung oder Verzug die Früchte der 
beiſpielloſen * genießen könne, die es 
gemacht hat. Wir haben einen großen Feldzug 

inter uns und ſind daraus endlich völlig ſiegreich 
hervorgegangen. Die militäriiche Macht der Buren 
iſt nicht nur zertrümmert, ſie beſteht thatſächlich 
nicht mehr. Es würde mehr als albern ſein, mit 
den Bureuführern zu unterhandeln, als ob ft 


Ka 


eine organiſirte Regierung wären, die berechtigt] L 


ei, mit uns anf gleichem Fuße zu verhandeln. 
ord Milner und Lord Kitchener find bereit, die 
Erklärung ihrer Unterwerfung entgegenzunehmen, 
nicht mit ih i 


„Hätte Lord K 
in Südafrika und würde dieſen freie Hand laſſen, 


fechten.“ 
1 


Provinzialnadhrichten. 


8 Culmſee, 14. Mai. (Keine Ausſicht auf 
Garuiſon.) Die Bemſihungen der hieſigen Stadt⸗ 
gemeinde wegen Herlegung einer Garniſon ſind 
leider vergebens geweſen, denn der Herr Ober⸗ 
präfident hat jetzt den abſchlägigen Beſcheid des 
Kriegsminiſteriums mitgetheilt, daß keine Truppen⸗ 
theile verfügbar find. i 

e Brieſen, 14. Mai. (Ein Blitz) ſchlug geſtern 
Nachmittag in den Kirchthurm zu Hohenkirch, 
ohne zu zünden und zertrümmerte die Einfaſſun⸗ 
gen der 4 Thurmluken. Weiterer Schaden wurde 
nicht angerichtet. Vier Perſonen, die an der 
Kirche Schutz geſucht hatten, kamen mit dem 
Schrecken davon. 

Strasburg, 13. Mai. (Beſitzwechſel. Aufforſtung 
von Dedländereien.) Das erſt vor einigen Wochen 
für 47000 Mk. verkaufte Mühlengrundſtück Bachor, 
wozu 90 Morgen Land gehören, iſt in dieſen 
Tagen für 50 000 Mk. von Herrn Weſiphal⸗Bachottek 
gekauft worden. — Geſtern iſt auf dem ſtädtiſchen 
Vorwerk Gahdi mit der Aufforſtung von Oedlän⸗ 
derelen begonnen worden. 

Flatow. 14. Maj. (Jubiläum der Schutzen⸗ 
ailde. Erfindung.) Infolge Einladung haben die 
Weiſten Schützengilden der Nachbarſtädte ihre 
J m uapme au der 200 jährigen, am 13. und 14. 
Shine Rattfindenden Jubelfeler der hieſigen 
Schützengilde zugeſagt. Der Feſtausſchuß iſt bemüht. 
ſchon ebe die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. 
er wide in Gemeinschaft der Ehreumit⸗ 
glie 8 küldamitees das Feſtprogramm feſtgeſtellt. 
Die Degordnezs rede der fremden Gilden hält der 
Stadteaftengefuortteher Rechtsanwalt Dr. Pink, 
den Kaiſer * beim Feſtmahle in Lamparkis 
Saale bring et Superintendent Bodenburg 
aus und die Feſtrede auf dem Hauptmarkt hält 
der Herr Pfarradminiſtrator Dr. Domaunski. — 
Ein hieſiger Maſchinenbauer Aſcher hat eine 

ſelbſtthätige Verkappelung der Eisenbahnwagen 
erfunden. Das Modell will er vom 15.— 22. Mai 
im Freundſchaftsgarten ausſtellen. 

Aus dem Kreiſe Flatow. 13. Mai. (Ein größerer 
Alterthumsfund) iſt auf der Feldmart Neu⸗ 
Battrow⸗Linde gemacht worden. Der Befiger 
Guſtav Klawitter fand beim Pflügen eine größere 
Urne und eine Vaſe. Nachdem das Provinzlal⸗ 
muſenm hiervon benachrichtigt war, traf ein Be 
amter des Muſeums ein, um die Grabungen fort⸗ 
zuſetzen. Es wurden vier topfartige große, eine 
kopfartige kleine und zwei Geſichtsurnen, ferner 
bronzene Ringe, Ketten. Ohrgehänge mit Glas⸗ 
perlen und mehrere andere Gegenſtände gefunden. 
Die Geſichtsurnen mit den ſchönen Verzierungen 
waren noch ſehr aut erhalten. Sämmtliche Fund; 


ſtücke wurden für das Muſeum nach Danzig mit⸗ 
genommen. 5 5 

Konitz, 11. Mai. (Beſitzwechſel.) Das bisher 
dem Herrn Baron v. Hahn auf Riga gehörige 
2000 Morgen große Rittergut Behditten im Kreiſe 
Pr.⸗Friedland iſt für 360 000 Mk. an den Landwirth 
Herrn Behrens⸗Susczen verkauft worden. 

Marienburg, 12. Mai. (Verhaftung einer flüchtigen 
Diebin.) Das 19 Jahre alte Dienſtmädchen Marie 
Bludau, die nach Entwendung von 300 Mk. aus 
Kiel flüchtig geworden war, iſt hier verhaftet worden. 
Von dem geſtohlenen Gelde wurden noch uur 84 Mk. 
bei ihr vorgefunden. 

Marienburg. 13. Mal. (Kommunales Hausbeſitzer⸗ 
verein.) Seit Antritt des neuen Bürgermeiſters 
ſcheint etwas Leben in unſere ſtädtiſche Verwal⸗ 
tung zu kommen, deun die Schlachthausfrage welche 
jahrelang geſchlummert hat, wird unn eifrig be⸗ 
trieben und ſind drei Bauſtellen dazu auserſehen, 
von welchen die Vertreter der Stadt ſich eine dem⸗ 
nächſt ausſuchen ſollen und wird daun ſofort mit 
Dem Bau ſich iu fei — turen * 
ſchäftigte u ſeiner geſtrigen Verſammlung mi 
der Gasmeſſermiethe. Es wurde beſchloſſen, die⸗ 
jelbe nur nuter Vorbehalt zu zahlen und in einem 
Falle die Zahlung ganz zu verweigern und auf 
Vereinskoſten eine gerichtliche Entſcheidung herbei⸗ 
zuführen, wenn kein ordentliches Vertragsverhält⸗ 
niß wie in Delmenhorſt vorliegt, eventl. ſoll die 
werben Miethe im Klagewege zurückgefordert 
werden. 

Danzig, 13. Mai. (Verſchiedenes.) Herr Generals 
ſuperintendent D. Döblin iſt von ſeinem ſechs⸗ 
wöchigen Urlaub nach Danzig zurlickgekehrt. — 
Heute Morgen 7¼ Uhr wurde der 51 Jahre alte 
Bureandiener Marczinski auf dem Aktenboden der 
königlichen Artilleriewerkſtatt erhängt aufgefunden. 
Marczinski ſoll aus Gram über ein unheilbares 
eiden ſeiner Ehefrau ſich den Tod gegeben haben. 

ie Leiche des Dienſtmädchens Eliſabeth Blei⸗ 
berg, die in Zoppot im Dienſte ſtaud, wurde am 
Zoppoter Seeſſeg aus Ufer geſpült. Wie verlautet, 
928 ſich das Mädchen aus Liebesgram in die See 
geſtürzt. Rente 

Aus der Provinz, 12. Mat, (Vorgeſchichtlicher 
Fund.) Im Kreiſe Carthaus iſt wieder, und zwar 
bei Chmielno in der Nähe des großen Radanne⸗ 
ſeees, ein Steinkiſtengrab mit fünf Urnen aufge 
graben worden. Letztere dürften in den Beſitz des 
Danziger Provinzialmuſeums übergehen. 

Aus der Provinz, 15. Mai. (Eine neue Sue 
duſtrie) hat in Elbing ihren Einzug gehalten, eine 
fabrikmäßige Granite und Marmorverabeitung, 


die nach der „Elb. Ztg,“ anderweitig in Weſt⸗ 


preußen nicht vorfindbar iſt. Die Herſtellung des 
ſteinernen Grabdenkmals war früher von A bis 

Sache des Steinmetzen und Bildhauers; er 
zerleinerte den Grauitblock. ſchuf die ſchöne glatte 
Steinfläche mit feiner Hände Arbeit und fügte in 
kunſtgeübter Weiſe mit Meißel und Hammer die 
Juſchrift dem Steine ein. Das Sinnen und 
Trachten nach einer Verminderung der meuſch⸗ 
lichen Arbeitskraft im Steinmetzgewerbe zeitigte 
dann ein Verfahren, bei dem man eine Säure 
auf den Stein einwirken ließ, wodurch das Ein⸗ 
hauen der Schrift erſparrt wurde, denn die Säure 
höhlte die nicht bedeckten Theile des Steines — 
die Schriftzeichen — aus. Dies Verfahren iſt 
indeß nicht mehr modern; an Stelle der Säure 
iſt der Sand getreten. Selbſt der härteſte Granit 
wird von dem feinen Kiesſande bezwungen, wenn 
er mit einer gewiſſen Kraft anhaltend auf den 
Stein geſchlendert wird. Dieſe Wahrnehmung 
machte ſich ein kluger Kopf zunnbe, indem er 
Glas und ſpäter auch Stein mit einer papierähn⸗ 
lichen Maſſe bedeckte, in der die Schrift⸗ und 
Bildzeichen, die auf den Stein übertragen werden 
ſollten, ausgeſchnitten waren, und mit Hilfe von 
geheimnißvollen maſchinellenen Vorrichtungen er⸗ 
zeugten „fliegenden Sand“ auf die unbedeckten 
Stellen ſchleuderte. Der Erfolg war ein groß⸗ 
artiger, denn die Maſchine leiſtete die Arbeit von 
zehn und mehr Steinmetzen. Nach dieſem Ver⸗ 
fahren arbeitet die neue Fabrik des Herru C. 
Matthias. Das Saudſchleudern bewirkt Dampf⸗ 
kraft. In der Matthias'ſchen Fabrik werden etwa 
36 Perſonen beſchäftigt. 

Labiau, 10. Mai. (Niedrige Heupreiſe.) Große 
Mengen von Hen werden zurzeit aus der Nie⸗ 
derung nach nuſerer Stadt gebracht und mit der 
Bahn verſandt. Die Preiſe ſind infolge des 
großen Angebots niedrig, der Zentner wird mit 1 
bis 1,40 Mk. bezahlt, gegen 2,25 bis 2,75 Mk. im 
Herbſt. Weniger gutes Hen wurde kürzlich ſogar 
mit 80 Pf. verkauft. Wieſenbeſitzer, die ihre Vor⸗ 
räthe in der Erwartung auf eine Preisſteigerung 
zurückhielten, miſſſen jetzt froh ſein, wenn ſie das 
Futter überhaupt los werden können. Händler, 
welche, mit der vorjährigen ſchlechten Futterernte 
rechnend, im Herbſt große Heuvorrähe für das 
Frühjahr zu hohen Preiſen gufkauften werden 
von dem gegenwärtigen Preisrückſchlag beſonders 
hart getroffen. 5 

Labiau, 12. Mai. (Eine Unterſchlagung) von 
etwa 600 Mk. und Urkundenfälſchung hat bei der 
Forſtkaſſe in Mehlauken der Bureangehilfe Urban 
verübt. Bei der Verhaftung machte U. den Ver⸗ 
ſuch, ſich zu erſchießen, wurde jedoch noch recht⸗ 
zeitig daran verhindert. 

Lötzen i. Oſtpr., 11. Mai. (Bürgermeiſterwahl.) 
Der Stadtſekretär H. Kuhn aus Brieg iſt zum 
Bürgermeiſter unſerer Nachbarſtadt Rhein gewählt 
worden, nachdem die Wahl des hieſigen Stadt⸗ 
ſekretärs H. Lykowsky die Beſtätigung des Herrn 
Regierungspräſidenten nicht gefunden hat. 

Tilſit, 12. Mai. (Selbſtmord.) Geſtern früh 
hat der penſionirte ca, 73 Jahre alte Gefäugniß⸗ 
inſpektor Albrecht Boltz hier in ſeiner Wohnung 
Gerichtsſtraße Nr. 9 durch einen Revolver ſchuß 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Krankheit hat 
e Mann zur Ausführung dieſer That ver⸗ 

Gumbinnen, 10. Mai. (Zwangsverſteigerung.) 
Das adl. Gut Rohrfeld hieſigen Kreiſes, deſſen 
Beſitzer Patron der Kirche und Schule in Niebudßen 
ift, gelaugte am 6 d. Mis. zur gerichtlichen Zwangs⸗ 
verſteigerung. Meiſtbietender war der „Pr. Litth. 
Ztg.“ zufolge mit 96050 Mk. und Uebernahme von 
ca. 140 000 Mk. Hypotheken, alſo zuſammen rund 


236 000 Mk. nebſt der Patronatslaſt für Niebudßen, 
der Rentier Wladislaus von Paruſchewski aus 
Bromberg. 

Poſen, 12. Mai. (Unrichtige Meldung.) Die 
Meldung, daß die poluiſche Volksverſammlung am 
Sonntag aufgelöſt worden ſei, iſt unrichtig. Die 
Verſammlung hat ſtattgefunden. 

chulitz, 12. Mai. (Sammlung für die Buren.) 
Die infolge Aufrufs an die deutſchen Frauen zum 
beſten der Buren innerhalb des Polizeidiſtrikts 
Schulitz verauſtaltete Sammlung hat einen Ertrag 
von 140,60 Mk. ergeben, welcher der Frau Land⸗ 
rath v. Eifenhart-Rothe übermittelt worden iſt. 

Schneidemühl, 11. Mai. (Das Eiſenbahunnglück). 
das ſich am 7. November v. Is. in der Nähe der 
Eiſenbahnwerkſtatt hierſelbſt ereignete, hatte geſtern 
ſein gerichtliches Nachſpiel. Den Unfall ver⸗ 
ſchuldet zu haben, waren der Weichenſteller Fried⸗ 
rich Sicking und der Lokomotivführer Plewe, beide 
von hier, angeklagt. Am 7. November v. Is 
ſtießen auf dem Bahnhof Schueidemühl bei Weiche 
144 ein Raugirzug, deſſen Maſchine Plewe be⸗ 
diente, mit einer Maſchine zuſammen. die von dem 
Lokomotivführer Hozeit geführt wurde. Plewe 
und der auf ſeiner Maſchine fahrende Heizer 
Bartzke wurden ſchwer verletzt, auch wurde das 
Material erheblich beſchädigt. Die heutige Ver⸗ 
handlung ergab, daß die beiden Angeklagten gänz⸗ 
lich außer Schuld find, und daß der Unfall nur 
eine Folge der höchſt mangelhaften Geleisanlagen 
an der Unfallſtätte geweſen ſei. Beide Angeklagten 
wurden freigeſprochen. 


Lokalnachrichten. 


Jur Erinnerung, 16. Mai. 1882 / Konſtautin 
v. Kauffmann. Der Eroberer Kokaus. 1846 * 
Ottomar Auſchütz in Liſſa. Erfinder des elektri⸗ 
ſchen Schuellſehers. 1812 Fürſtenverſammlung in 
Dresden 16. bis 28. Mai. 1811 Niederlage der 
Franzoſen unter Soult bei Albuera in Spanien, 
1797 Napoleon macht Venedig zu einer demokra⸗ 
tiſchen Republik. 1788 * Friedrich Rückert zu 
Schweinfurt. Berühmter deutſcher Dichter. 1490 
Albrecht. Letzter Hochmeiſter des dentſchen 
Ordens, erſter Herzog in Prenßen. 1204 Wahl 
des Grafen Balduin von Flandern zum Kaiſer von 
re 1164 T Heloiſe, die Gattin Peter 
älards. 


Thorn, 15. Mai 1902. 

—Ordensperleihung.) Dem Handlungs⸗ 
gehilfen Chriſtof Schlapatzki in Labiau iſt die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. 

— Gerſonalien.) Der bisherige Obere 
landesgerichtsrath Claaſſen aus Marienwerder 
iſt zum Geheimen Regierungsrath und vortragen⸗ 
den Rath bei der königl. Oberrechuungskammer 
ernannt worden. 5 

Es find: verſetzt worden: der Sekretär und 
Gerichtskaſſeuverwalter Henjel bei dem Amts⸗ 
gericht in Berent als Sekretär an das Landge⸗ 
richt in Danzig, der Sekretär Wulff bei dem 
Amtsgericht in Schwetz und der Kanzliſt Kleiſt bei 
dem Landgericht in Konitz in gleicher Eigenſchaft 
an das Amtsgericht in Danzig. 

— (Perſonalien) Der Amtsgerichtsrath 
Joſchonnek in Vandsburg iſt geſtorben. Es find 
verſetzt worden: der Amtsgerichtsrath Kowalke 
in Inowrazlaw au das Amtsgericht in Danzig und 
der Amtsrichter Gramberg in Marienburg an das 
Amtsgericht in Halle g. S. 

Dem Holzhauermeiſter Ferdinand Retzlaff zu 
Dolfusbruch im Kreiſe Dt.⸗Kroue iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeihen verliehen worden. Si 

e 


— rledigte Oberförſterſtelle.) 
Oberfüfterfelle Wolfsbrnch im . 


bezirk Gumbinnen iſt dem „Reichsanzeiger“ zu⸗ 
folge vom 1. Juli d. Is. anderweitig zu beſetzen. 

— (Die Perſonenwagen 3. Klaſſe ſollen 
eine andere Ausſtattung erhalten.) Der 


Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat angeordnet, h 


daß bei dem Neubau von Perſonenwagen in den 
Abtheilen 3. Klaſſe au Stelle der bisherigen leinenen 
Gardinen bei Neubeſchaffungen und nothwendig 
werdendem Erſatz ſolche aus Wollſtoff verwandt 
werden ſollen. Die unteren Flächen der Sitzplätze 
ſollen, ſoweit dies nicht ſchon der Fall iſt, durch 
Asbeſtpappe mit Blech oder Asbeſtſchiefer geſichert 
werden. Von der Belegung der unteren Fläche 
des Fußbodens mit Asbeſtpappe und Blech bei 
einem Theil der zu beſchaffenden Wagen ſoll ab⸗ 
geſehen werden. Dagegen ſollen die Verſuche mit 
feuerſicheren Anſtrichen für Holz fortgeſetzt werden. 
Prüfung der Volksſchulleſebücher.) 

Da die demnächſt einzuführende neue Recht⸗ 
ſchreibung zu Neudrucken der Volksſchulleſebücher 
führen muß, hat der prenßiſche Kultusminiſter 
den augenblicklichen Zeitpunkt für beſonders ge⸗ 
eignet erachtet, eine Verbeſſerung des Juhalts 
der deutſchen Volksſchulleſebücher anzuregen. 
Miniſter Studt fordert daher durch einen vom 
28. Fehrnar d. Js. datirten Erlaß ſämmtliche 
Regierungen zur Brüifung der Volksſchulleſebücher 
auf und giebt allgemeine Geſichtspunkte an, 
unter denen die Bücher im Hinblick auf die ihnen 
zurzeit anhaltenden Mängel geprüft werden ſollen. 
— Gutterbeförderung mit Eisküh⸗ 
lung auf der Eiſenbahn.) Die auf der 
Staatsbahn in den letzten Sommern begonnenen 
Verſuche, die als Stückgut aufgegebene Butter 
während der Beförderung auf der Eiſenbahn durch 
Kühlung mit Eis friſch zu erhalten, ſollen auch 


in dieſem Jahre vom 15. Mai bis 15. September] W̃ 


fortgejeßt werden. Die zu dieſem Zwecke einge⸗ 
richteten Wagen ſind in Königsberg, Juſterburg 
und 145 ſtationirt und laufen von Königsberg 
dreimal, von Lyck zweimal und von Juſterburg 
einmal wöchentlich nach Berlin. Unterwegs 
werden auf allen Stationen Zuladungen aufge⸗ 
nommen, auch kaun Butter von Stationen der 
Auſchlußſtrecken, die von den Eiskühlwagen auf 
deren Lauf nach Berlin nicht berührt werden, 
ſtets zur Beförderung in den Eiskühlwagen ab 
nächſte Anſchlußſtation aufgegeben werden. 

— (Fürſorgerziebung.) Der Juftisminifter 
hat eine allgemeine Verfügung erlaſſen, welche 
den zuſtändigen Kommunalverbänden eine ſchuelle 
und ſachgemäße Unterbringung der Fürſorgezög⸗ 


linge und einen dauernden Ueberblick über deren 
geſammte perſönliche Verhältuiſſe mehr als bisher 
erleichtern ſoll. 

— (Weſtpr. Guſtav Adolf⸗Hauptver⸗ 
ein.) Das Jahresfeſt des weſipr. Guſtav Adolf 
Hauptvereins in Pr. Stargard, das am 24. und 
25. Juni ſtattfinden ſollte, dürfte um einen Tag 
verſchoben werden, und zwar mit Rückſicht auf 
den am 25. Juni dort ſtattfindenden Jahrmarkt. 


— Thierärztlicher Verein in Weſt⸗ 
preußen.) Die 43. Sitzung des thierärztlichen 
Vereins in Weſtpreußen findet in Graudenz am 
1. Juni im „Königlichen Hof“ ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht Geſchäftliches; Uber Schlacht⸗ 
methoden (Referent: Herr Schlachthofdirektor 
Schieferdecker⸗Danzig); Die Diagnoſe des Milz⸗ 
brandes (Referent: Der Vorſitzende Herr Departe⸗ 
mentsthierarzt Preuße⸗Danzig); Mittheilungen 
aus der Praxis. 

— (Die Verbandsbank der polniſchen 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften) veröffentlicht ſoeben ihren Jahresbericht. 
Die Bank hat ihr Aktienkapital im letzten Jahre 
um 500000 Mk. auf 1 Million Mk. erhöht. Einen 
erheblichen Theil der Aktien erwarben Geiſtliche. 
Von den 126 beſtehenden poluiſchen Genoſſenſchaften 
haben 83 Aktien übernommen. Die Bank beleiht 
den polniſchen Großgrundbeſitz, unterſtützt beſonders 
polnische Banmeifter und Unternehmer und hat 
ſich durch die unter den polnischen Bauern immer 
reger werdende Nachfrage nach Grund und Boden 
beſtimmen laſſen, auch Amortiſationsdarlehne an 
Bauern in den Bereich ihrer Thätigkeit zu ziehen. 
Die Bilanz ſchließt mit 17.95 Millionen Mk. ab. 

— (Deutſche Ju duſtrie bei der enge 
liſchen Krönungsfeier.) Die Herſtellung von 
500 000 Stick Trinkbechern iſt von der engliſchen 
Regierung dem Glashüttenwerk Ruhlaud im Be⸗ 
zirk Liegnitz in Auftrag gegeben worden. Die 
Becher ſollen mit dem Nameuszuge und dem 
Wappen König Eduards geſchmſickt werden und 
gelegentlich der Krönungsfeier in London im 
nächſten Monat als Geſchenk an das Volk ver⸗ 
theilt werden. 

u der Notiz, Neunes kath. Geſang - 
und Gebetbuch) für das Bisthum Culm“ in 
geſtriger Nummer geht uns folgende Zuſchrift 
zu: Die erſte Auregung zur Schaffung eines 
einheitlichen Geſaugbuches für die Diözeſe Culm 
iſt von dem kath. Lehrerverein hierſelbſt ausgegan⸗ 
gen. Im Sommer des Jahres 1899 hielt Herr 
Lehrer Wagner⸗Mocker in dieſem Vereine einen 
Vortrag über das deutſche Kirchenlied. Die 
Debatte über dieſen Vortrag, in welcher allgemein 
die Mißſtände auf dem Gebiete des deutſchen 
Kirchengeſanges in der Culmer Diözeſe beklagt 
wurden, zeitigte als Frucht den Beſchluß, auf der 
Vertreterverſammlung des Verbandes katholiſcher 
Lehrer Weſtpreußens zu Konitz folgenden Antrag 
N25 Bergthung zu ſtellen: „Der Verband kath. 

ehrer Weſtpreußens richtet an die biſchöflichen 
Behörden von Culm, Ermland und Poſen die 
Bitte, ſich mit den reſp. Regierungen behufs Ein ⸗ 
führung eines einheitlichen Geſangbuches für Kirche 
und Schule ins Einvernehmen zu ſetzen“ Dieſer 
Antrag wurde mit Auslaſſung des Wortes Erm⸗ 
land, da in dieſer Diözeſe die Kirchengeſangsbuch⸗ 
frage ſchon geregelt, auf der Vertreterverſamm⸗ 
lung zu Konitz einſtimmig angenommen. Nach 
der in Frage kommenden Sitzung des katholiſchen 
Lehrervereins hierſelbſt hielt Herr Lehrer Wagner 
den oben genannten Vortrag auch im Verein 
deutſcher Katholiken. Dieſer, ebenfalls durch den 
Vortrag angeregt, beſchloß nun die in Ihrer Notiz 
erwähnten Eingaben. Dieſe Eingaben wurden 
namentlich von 8 Mitgliedern des Vereins 
deutſcher Katholiken gewiinſcht, welche auch 
zugleich dem hieſigen kath. Lehrervereine auge⸗ 
hören, damit die maßgebenden Stellen die Einſicht 
gewännen, daß anch im Volke ein lebhaftes Ver⸗ 
ungen nach einem einheitlichen Kirchengeſangbuche 
errſche. 

— (Kreiskommunalangelegenheiten.) 
Aus dem Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Kreiskommunalangelegenheiten des Land⸗ 
kreiſes Thorn pro 1901/2, der jetzt im Druck vor⸗ 
liegt, entnehmen wir noch folgendes: Kreis⸗ 
baumſchulen. In den vier Kreisbaumſchulen 
befinden ſich rund 18000 Bäume. Eine Anzahl 
hat bereits zur Anpflanzung an Chauſſeeen und 
Wegen entnommen werden können. — Hebe⸗ 
ammenweſen. Aufgrund der von dem Herrn 
Regierungspräſidenten unter dem 11. Dezember 
1900 erlaſſenen Gebührenordunng für die Hebe⸗ 
ammen des Regierungsbezirks Marienwerder iſt 
vom 1. April 1901 ab auch für die Bezirkshebe⸗ 
ammen des Kreiſes eine theilweiſe Neuordnung 
ihres Einkommens eingetreten. — Fürſorge⸗ 
erziehung. Das Geſetz über die ee 
Minderjähriger vom 2. Juli 1900 iſt am 1. Apri 
1901 inkraft getreten. In 85 Fällen wurden An⸗ 
träge auf Einleitung der Fürſorgeerziehung ge⸗ 
ſtellt. Hiervon wurden in Anſtalten untergebracht 
22, in Familien 9, verſtorben 1, verzogen 2 Zöglinge. 
Abgelehnt bezw. zurückgezogen wurden 41 Auträge. 
Ueber 10 Zöglinge ſchwebt noch das Verfahren. — 
Bauverein Gramtſchen. Der Bauverein 
Gramtſchen, E. G m. b. H., hat im Jahre 1901 je 
ein Vierfamilien⸗Arbelterhaus in Dt.⸗Rogan und 
in Gramtſchen zum Preiſe von rund 7500 Mk. 
erbaut; das erſtere hat die Kreiskommmnalverwal⸗ 
tung zur Unterbringung von Chauſſeearbeitern 
angemiethet, das zweite iſt noch unvermiethet. — 
ohlfahrtspflege. Die Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen haben ſich weiter gut entwickelt. Die 
Kreisbüchereien ſind von 27 auf 29 vermehrt. Die 
Gemeinde Mocker hat eine Waiſenorduung und 
ein Ortsſtatut betreffend die Gemeindevormund⸗ 
ſchaft erlaſſen. In Culmſee und Podgorz ſind die 
Verhandlungen wegen Einführung der Generals 
vormundſchaft noch nicht abgeſchloſſen. — Des⸗ 
infektorenausbildung. Nachdem durch den 
Haushaltsanſchlag 500 Mk. für die Ausbildung 
von Desiufektoren bewilligt worden waren, find 
in dem hyaieniſchen Inſtitute zu Breslau drei 
Desinfektoren (die Amtsſergeanten Adam aus 
Mocker, Adam aus Podgorz und der Amtsdiener 


Komonski aus Leibitſch) für den Desiufektions⸗ 
dienſt ausgebildet. Zunächſt iſt damit für die 


Amtsbezirke Mocker, Podgorz, Neſſau, Leibitſch 
und Birkenau eine orduungsmäßige Desinfektion 
in allen erforderlichen Fällen gewährleiſtet. In 
den angrenzenden Bezirken iſt die Desinfekion für 
dringendere und in den ganz dringenden auch in 
entfernten Bezirken ermöglicht. Mit der Aus⸗ 
dehnung des Desinfektionsweſens auf den ganzen 
Kreis wird ſchrittweiſe vorgegangen werden. Der 
von der Firma Georg Härtel in Breslan beſchaffte 
en n au) die Ausrüſtung 
ür die Desinfektoren iſt im Kreishauſe zu Thorn 
— und wird von dort im Bedarfsfalle 
„ (Eine Warnung) erlaſſen die deutſchen 

Bäckermeiſter vor einem Schwindler, der ſie mit 
einem Erſatzmittel für Ei, das zum Beſtreichen 
der feineren Backwaaren dient, anzuſchmieren ver⸗ 
ſucht. Der Mann verkauft fein Mittel, das er 
Verdanos“ neunt, für 16 Mk. das Pfund Nach 
Unterinchungen von Chemikern aber beſteht es 
nur aus gefärbter Kartoffelſtärke, von der das 
Pfund nur 50 Pig, koſtet. Die Anwendung dieſes 
Erſatzmittels tänſcht aber außerdem das Publikum, 
Die Bäckermeiſter werden daher mit ihm nicht 
Nur betrogen, ſondern fie laufen auch noch Gefahr, 
mit dem Nahrungsmittelgeſetz in Konflikt zu 
kommen. F 5 

— GBeſchäftigung in Gaft- und Schank⸗ 
wirthſchaften.) In Nr. 38 des Kreisblattes 
iſt die Bekanntmachung betreffend die Beſchäftigung 
von Gehilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ und Schauk⸗ 
wirthſchaften veröffentlicht. 

—(Steckbrieflich verfolgt) wird von 
der königlichen Staatsauwaltſchaft zu Thorn der 
43 Jahre alte Arbeiter Joſeph Goldammer ans 
Thorn, früher in Mocker, wegen Betruges. 
—ĩ—————c—r—ĩ;⁵ §—2̃ ⁰ũ nͥ5n73 —ͤ—•———— 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur dle 

preßgeſetzliche Berantwortlichkeit.) 

Man hat in letzter Zeit viel über Neuerungen 
und bauliche Veränderungen, die in Mocker vor⸗ 
genommen werden ſollten, gesprochen und geleſen 
und gewinnt es den Anſchein, daß dieſer Ort in 
nicht allzulanger Zeit bei normaler Entwickelung 
einer bedentenden Zukunft entgegenſieht. Dem 
Beſucher der Mocker muß es allerdings auffallen, 
fobald er die elektriſche Bahn in der Lindenſtraße 
verläßt, welch unaugenehme Gerüche aus den 
Straßengräben ihm entgegenſteigen. Wenn dieſer 
Uebelſtand ſchon bei kaltem trockenem Wetter ſich 
bemerkbar macht, geſchweige denn erſt im Sommer. 
Es iſt doch unbedingt Pflicht, ſchon vom ſanitären 
Standpunkte aus, dieſem Uebel abzuhelfen nud 
kann dies ohne größere Schwierigkeiten geſchehen, 
zumal man durch Zuſchütten der Gräben noch den 
Vortheil haben würde, daß die Lindenſtraße, die 
ſicherlich als Hanptſtraße von Mocker eine uo 
geöbere Bedeutung erlangen wird, an Breite noch 

edentend gewinnen würde. Es iſt zu empfehlen, 

daß dieſe Abänderung noch vor Eintritt der heißen 

Jahreszeit getroffen wird. Hoffentlich werden 

Diele toblgemeinten Zeilen ihren Zweck nicht ver⸗ 
* —2 


Das Bruſch⸗Denkmal. 


von Thorn 7 5 das Bru al auf dem 
Hofe des Brückenkopfes. Die Gründe dafür liegen 
der Hand: unächſt der an jener 


r Zutritt zum Denkmal außerordentlich erſchwert. 
1 wird den meiſten wohl der Bruſchkrug 
Es war im Frühling 1809. Prenßen lag ohn⸗ 
mächtig darnieder und ſchien ſich langſam Hfolge 


von 1807, 
trümmern. Nachdem der Fürſt P 


B 
arde des Iiterreichſſchen Beg eg, 


gingen von der linken Weichſelſeite unternommen. 


gelallenen tapferen 
er ſchönes Denkmal 


zaele des Brückenkopfes an der Stelle, wo der 


Franz Bruſch von Neuburg 
Oeſterreichiſch kaiſerlich königlicher Oberfier des Generalſtabes 
Marien Thereſtens Ordens Ritter 
flel auf dieſer Stelle am 15. Mai 1809 
an der Spitze der Stürmenden auf den feindlichen Brückenkopf. 
Ferdinand, Erzherzog von Oeſterreich, 
Betehlshaber des Armeekorpps 
widmete dieſe Grabesftätte dem tapferen Waffengefährten. 
Die Rückſeite enthält in dee an den 
bekannten Spruch für die gefallenen Spartaner 
dei Thermophlä folgende Zeilen: 
Wand'rer kommſt du nach Oſt' reich, 
kündige dorten, du habeſt 0 
Mich hier 3 eh'n 
wie mir die flicht es befahl. 


in den Straßen von St. nden 
worden. Die Kreuzer Suchet“ und „Valkyrien,, 
ſowie das Kabelſchiff „Ponyer⸗Quertier“ haben die 
Bewohner von Precheur und Carbet, welche faſt 
verhungert und verdurſtet waren, aufgenommen. 
Der, Pouyer⸗Quertier“,deſſen Kommandant Kapitän 
Thirion iſt, hat allein über 2000 Menſchen fortge⸗ 


wenige e 
Szene breitete ih vom Vulkan her wie ein dunkles 


veranlaſſen drohte. 
verlaſen an den 


Die Vulkankataſtrophen in 
Weſtindien. 


Am 9., 10. und 11. Mai ſind etwa 2000 Leichen 
Pierre aufgefunden 


afft, welche größteutheils furchtbare Brand⸗ 
tee erlitten hatten. Am Dienſtag ſchien die 
Eruption des Mont Pels wieder ſtärker zu ſein. 

Nach Feitttellung der Behörden iſt es jetzt leichter 
möglich, nach St. Pierre zu gelangen. Die Trümmer 
rauchen nicht mehr. Bisher wurden über 2000 ver⸗ 
kohlte Leichen gefunden, deren Beſtattung nach und 
erfolgt. In der Umgebung von Prechenr 
befindet ſich kein lebendes Weſen mehr. Der Fener⸗ 
regen bedeckte ein Gebiet bis 200 Meter von Le 
Carbet. Angenzeugen, welche die Ereigniſſe in der 
ſchon bekannten Weiſe ſchildern, beſtätigen, daß die 
Kataſtrophe ganz plötzlich eintrat. Man vermuthet, 
daß zuerſt eine Menge von Gas ausgeſtoßen wurde, 
welches einen ſtarken Luftdruck verurſachte, der auf 
ſeinem Wege alles vor ſich niederriß, und daß der 
Feuerregen erſt ſpäter eintrat, wodurch die Leichen 
der Erſtickten verkohlt wurden. Ein wahrer Hagel 
von Steinen muß auf die Stadt niedergegangen 
ſein. Die Annahme, daß ein glühender Lavaſtrom 
vom Vulkan herabgefloſſen ſei, durch den die Feuers ⸗ 
bruuſt entſtand, ſcheint nurichtig zu fein. Ein in 
Morne Ronge, 7 Kilometer von St. Pierre, wohne 


hafter Gärtner ſah im Augenblick der Kataſtrophe 
fieben leuchtende Punkte auf dem Mont Pelé und 
hatte den Eindruck, als ob er durch den Luftdruck 
zum Vulkan hingezogen würde; dann ſpaltete ſich 
der Berg und entſandte einen Fenerwirbel auf 
St. Pierre. 


Der Gouverneur von St. Vincent telegraphirt: 


Die Lage auf der Inſel iſt viel ſchlimmer, als 
es nach den früheren Berichten der Fall zu ſein 
ſchien. An der Oſtküſte der Inſel zwiſchen Robin 
Rock und Georgetown iſt das Land anſcheinend 
in ähnlicher Weiſe verwüſtet, wie in St. Pierre. 
Man fürchtet, daß in dieſem Gebiete alles lebende 
Weſen thatſächlich todt it. Wahrſcheinlich find 
1600 Menſchen umgekommen. Die genaue Zahl 
dürfte wohl nie bekannt werden. 
leiter der Plantagen und die Grundbeſitzer find 


Die Betriebs- 


mit ihren Familien umgekommen. Gegen 1000 


Leichen find bereits beerdigt worden. 160 Schwere 
verletzte wurden nach Georgetown in das Hoſpital 
geſchafft. Die Einzelheiten des Unglücks ſind herz⸗ 
zerreißend und unbeſchreibbar. 


Ueber die Ruinen von St. Pierre wird dem 


ch „Daily Expreß“ aus Fort de France unter dem 
12. telegraphirt: „Die Stadt St. Pierre iſt end⸗ 
lich von einigen Forſchungsabtheilungen von Fort 
de Frauce aus betreten worden. Als man ſich der 
Stadt näherte, ſah man, daß die See mit Trümmern 
und Lava bedeckt iſt, und daß zahlreiche Leichen 
darin treiben. Weitere Leichen lagen auf den 
Quais. Augenſcheinlich fand eine allgemeine Flucht 
nach der See ftatt, als der Wirbelwind von Feuer 
auf die unglüdliche Stadt herabkam. Viele Leichen 
waren durch 


ſtürzendes Geſtein fürchterlich ver⸗ 
ſtümmelt. Andere waren verſengt und wieder 
andere offenbar durch die Dünſte, die dem Berg 
entſtiegen, vergiftet. Eins war auffallend: Sämmt- 
liche Leichen waren nackt. Die Bekleidung der 
Neger iſt allerdings immer eine ſpärliche. Man 
nimmt an, daß die Leute die wenigen Kleidungs⸗ 
ſtücke, die fie auhatten, abriſſen, um ihre Geſichter 


vor der ſegenden Hitze und dem fallenden Feuer 
zu ſchützen. In ganz St. Pierre war kein lebendes 
Weſen zu ſehen. Zerſtört und einſam lag es unter 
einer Maſſe von Staub und Steinen da. Die Uhr 
des Hoſpitals ſtaud mitten zwiſchen den Trümmern. 
Ihre durch das Unheil feſtgehaltenen Zeiger zeigte 

die Unglückszeit: 10 Minuten vor 8 Uhr. D 


1 
ie 
hölzernen Gebäude ſind vollſtändig zerſtört; unr 
Wände ſtehen noch. Ueber der ganzen 


Sargtuch eine Wolke von Rauch und Staub. Die 
Hitze der immer noch rauchenden Trümmer war 
unerträglich. Man ſuchte die Todten zuſammen 
und verbrannte ſie mit Hilfe von Holz und Pe⸗ 
trolenm. Es war nöthig, die Leichen der Opfer 
ſchnell zu beſeitigen, weil der durch die Hitze be 
ſchleunigte Verweſungsprozeß eine Epidemie zu 
Eine Anzahl von Prieſtern 
ammenden Scheiterhaufen Gebete. 
Das Bild war über alle Maßen feierlich und er⸗ 
8 Kleine Kinder, Franen, Männer, in den 

tellungen, wie ſie der Tod ereilt hatte, wurden 
auf die Scheiterhaufen getragen. Das Grollen 
des Berges in der Ferne klang faſt wie ein Grab⸗ 
lied für die Todten und das glühende Licht des 
Vulkaus, welches daun und waun die Finſterniß 
der Staubwolken durchbrach, bildete eine geeignete 
Beerdigungsſackel. Eine genaue Unterſuchung ergab, 
daß der Boden durch zahlreiche Eiunſchnitte zer⸗ 
riſſen war, und daß der gauze Diſtrikt von und 
um St. Pierre eine neue Geſtalt angenommen hat. 
Im nördlichen Theile der Juſel haben ſich neue 
Thüäler gebildet und die Erde iſt in beitäubiger 


tirten gewaltigen 
Bewegung. Zu den hier 4 — G Stele 1 


Beſuv entgegen anders lautenden auswärts ber 
eriichten vollkommen rußig. 


Ihre Mafeſtät die Kaiſerin beanftragte das 
entralkomitee der dentſchen Vereine vom rothen 
renz, in feiner Sitzung am Mittwoch den Erlaß 

eines Aufrufs zu Sammlungen in Erwägung zu 
iehen, deren Ergebniß den Zwecken der Hilfs⸗ 
ätigkeit für Martinique dienen fol. — Ein 


i werde, 


Antrag, der von Mitgliedern aller Fraktionen der 
Stadtverordnetenverſammlung unterzeichnet iſt, 
geht dahin, den Berliner Magiſtrat zu erſuchen, 
unverzüglich 40000 Mk. aus dem Fonds für „une 
vorhergeſehene Zwiſchenfälle⸗ den durch die Erd⸗ 
beden auf den Antillen Geſchädigten zur Verfügung 
zu ſtellen. — Ferner erläßt der Präſident der 

elteſten der Kaufmannſchaft in Berlin, Geheimer 
Kommerzienrath Herz, einen Aufruf, in dem er 
an die Kreiſe des Handels und der Indnuſtrie der 
deutſchen Reſchshaupkſtadt die Bitte richtet, ihre 
aft bewährte Hilfsbereitſchaft auch bei dem jo 

beraus beklagenswerthen Naturereianiß anf den 


Antillen zu bethätigen. 
Das franzöſſſche Komitee zur Hilfelelſtung für 


die Opfer auf Martinique hielt am Dienſtag unter 
Vorſitz des Miniſters Decrais die ere . — 
ab. Deerais gab bekannt, daß 98510 Franks be⸗ 
reits gezeichnet feien, und theilte mit, daß das 
nationale Hilfskomitee beichlofien habe, au alle 
Stadtpertretungen einen Aufruf um Zuwendung 
von Lebensmitteln zu richten. Das Komitee 
ernannte einen Exekutivausſchuß, der beauftragt 
wurde, die wirthſchaftliche Zukunft Martiniques 
zum Gegenſtand einer Unterſuchung zu machen. 

Der König von Dänemark ſandte der Prinzeſſin 
Waldemar, die einen Aufruf zur Unterſtützung der 
auf Martinique Geſchädigten erlaſſen hat, 4090 
Franks. Auch der Prinzregent von Bayern rich⸗ 
tete ein Beileidstelegramm an den Bräfldenten 
Zonbet, worauf dieſer telegraphiſch ſeinen Dank 
ausdrückte. Der Papſt hat 20000 Lire für die 
Opfer anf Martinique geſpendet. Präſident 
Rooſepelt hat die Einſetzung von Komitees in 
verſchiedenen Städten der nordamerikaniſchen 
Union veranlaßt, welche Gaben der Unterſtützung 
der Nothleidenden von. Martinique und St. Vincent 
entgegennehmen. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Parademarſch), wie er zur Zeit 
Friedrichs des Großen üblich war, wird 
gegenwärtig von der Leibkompagnie des 1. 
Garderegimeuts z. F. eingeübt. Bei dem 
Vorbeimarſch vor dem Vorgeſetzten erſchallt 
15 Schritt vorher das Kommando „Rührt 
Euch!“, worauf die Grenadiere das Gewehr 
von der linken Schulter nehmen, den linken 
Arm ſteif herabhängen laſſen und in die 
linke Hand den Gewehrkolben aufſtützen, 
während ſie mit dem rechten Arm über die 
Bruſt hinweggreifen und mit der Hand das 
Gewehr bei dem Schloß feſthalten. In 
ſtrammer Haltung marſchiren die Grenadiere 
dann bei den Vorgeſetzten in dieſer Weiſe 
vorüber und nehmen erſt 15 Schritte ſpäter 
wieder das Gewehr über die Schulter. 

(Mit dem Tingeltangelweſen 
Berlins) hat ſich eine gemeinſame Sitzung 


der Sittlichkeitskommiſſionen ſämmtlicher 
Berliner Synoden beſchäftigt. An den Mi⸗ 


niſter des Junern fol die Bitte gerichtet 
werden, zur Ueberwachung der Tingeltangel 
eine genügende Zahl geſchulter Beamten zu 
ſtellen. Der Kreisausſchuß ſoll gebeten wer⸗ 


den, bei der Behandlung von Konzeſſionen 
die Bedürfunißfrage bei der Ueberzahl der 
Tingeltangel zu verneinen. 

(Schiffsunfall.) Die deutſche Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft „Kosmos“ theilt mit, 
daß ihr Dampfer „Sakkarah“ auf der Heim⸗ 
reife nach Europa bei den Huambliniuſeln, 
etwa 200 Meilen füdlich von Anecud (Chile), 
am 1. d. M. geſtrandet iſt. Mannſchaft und 
Paſſagiere ſind gerettet. Der Dampfer 
„Abydos“ wurde von Valparaiſo zur Hilfe⸗ 
leiſtung abgeſandt. 

(Konkurſe.) Im letzten Quartal des 
Jahres 1901 betrug in Deutſchland die An⸗ 
zahl der eröffneten Konkursverfahren 2983 
gegen 2371 im gleichen Zeitraum 1900. An 
der Spitze der Großſtädte ſteht Berlin mit 
119 Konkurſen, dann folgen Dresden mit 76, 
Leipzig mit 43, Chemnitz mit 27Konkurſen. Das 
geſammte Königreich Sachſen figurirte mit 
457 Konkurſen. 

(Von der geiſtigen Friſche des 
Papſtes) in feinem Alter von 92 Jahren 
legt ein kleiner Vorfall ein Zeugniß ab, der 
ſich kürzlich zugetragen hat: In den letzten 
Tagen hatte ein verhältnißmäßig ingendlicher 
Biſchof eine Audienz beim Papſte, die der 
erſtere mit Thränen in den Augen verlaſſen 
wollte. Der Papſt hatte dies bemerkt, rief 
den Biſchof zurück und richtete an ihn die 
Frage: Warum weinſt Du? Der Biſchof 
erwiderte, es würde ja wohl das letztemal 
ſein, daß er den Papſt zu ſehen bekommen 
a Der Papſt erwiderte darauf zu dem 
Biichofe: „Sei getroſt! Du biſt noch jung 


genug, mich noch einmal wieder zu ſehen!“ 


Der Geiſt und Humor, der aus dieſer Ant⸗ 
wort des Papſtes hervorleuchtet, erinnert an 
einen andern Vorfall, wobei der Papſt anf 


den Wunſch, daß er hundert Jahre alt wer⸗ 9 


den möge, geantwortet hat: „Man ſoll doch 
Gottes Vorſehung keine Grenzen ziehen.“ 
Jedenfalls zeugen ſolche gelegentliche Bemer⸗ 
kungen des Papſtes vz; einem Geiſt und 
Humor, wie man ſolchen bei einem körperlich 


4 ſchwachen Greiſe von 92 Jahren kaum mehr 


erwarten ſollte. 


(Von der Hochzeitsreiſe in den 
To d.) Ein junges Ehepaar, das anf der 


Hochzeitsreiſe in Monte-Carlo Station machte sch 


und eine große Summe Geldes verlor, 
ſtürzte ſich, unweit der Spielhölle in das 
Meer. Die aneinander gebundenen Leichen 
wurden geborgen, aber noch nicht rekog⸗ 
noszirt. 


(In der Angelegenheit Hu m 
bert) wurde Montag Abend in Paris der 
frühere Notar Geſchäftsagent Langlois ver⸗ 
haftet. Er gilt für den Erfinder des ganzen 
Schwindels. Die Opfer der Gaunerbande 
werden wieder einmal nicht die großen 
Wucherer fein, die in der Gäubigerliſte mit 
Milliogenforderungen aufgeführt ſind, ſondern 
ganz kleine Leute. Die Humberts haben 
nämlich eine Altersverſicherungsgeſellſchaft 
und Leibrentenauſtalt „La rente viagère“ ges 
gründet, bei der ſich tauſende kleiner Leute 
verſichert haben. Die Millionen, die aus 
dieſer Quelle einfloſſen, benntzte die Hum⸗ 
bert zur theilweiſen Befriedigung ihrer 
großen Gläubiger und für ihren laufenden 
Bedarf. Die Opfer, faſt durchweg ältere 
Lente, die ihren Nothpfennig in der Anſtalt 
angelegt haben, um ſich den Biſſen Brot 
für das Greiſeualter zu ſichern, umſtehen 
jetzt weinend, fluchend oder händeringend 
die gerichtlich verſſegelten Räume der Au⸗ 
ſtalt. — Bei der Mutter Humberts, der 
Wittwe des ehemaligen franzöſiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters Humbert, fand eine gerichtliche 
Hausſuchung ſtatt. Hierbei wurde eine 
große Anzahl von Papieren beſchlagnahmt. 


(Infolge Selbftentzündung) gerieth 
Dienſtag der Poſtpacketwagen des Orient⸗ 
expreßzuges Oftende— Wien in Brand. Der 
Maſchinenführer bemerkte die Gefahr, als 
die Flammen die Ueberdachung ergriffen, 
worauf ſofort der Zug angehalten und der 
Brand mit Maſchinenwaſſer gelöſcht wurde. 
Ein Theil der Sendungen verbrannte, 
während der Zug eine halbſtündige Verſpä⸗ 
tung erlitt. 


(EinegewaltigeRNaphthaexplo⸗ 
ſion) entſtand an Bord des mit 2000 
Gallonen Naphtha in Fäſſern nach Neweaſtle 
beſtimmten Schooners „Flown“, Kapitän 
Fuchs, unweit Loweſtoft in Gegenwart 
hunderter Zuſchauer durch Entzündung der 
Ladung. Zwei Matroſen wurden getödtet, 
der Kapitän nebſt Frau erlitten ſchwere 
Brandwunden. Das Schiff brannte bis auf 
die Waſſerlinie nieder und ſank dann. 


(Der amerikaniſche Dichter Leis 
ceſter Ford vom eigenen Bruder 
ermordet.) In Newyork wurde, wie 
dem „Berliner Lokalanzeiger“ gemeldet wird, 
der hervorragende amerikaniſche Romans 
ſchriftſtellen und Dramatiker Leieeſter 
Ford, deſſen „Meredith“ den größten ameri⸗ 
kauiſchen Theatererfolg des letzten Jahrzehnts 
gehabt hatte, in ſeinem Bibliothekzimmer 
von feinem jüngeren Bruder Malcolm er» 


ſchoſſen. Der Brudermörder jagte ſich ſelbſt, 
als Leiceſters Gattin ins Zimmer trat, eine 
Kugel in die Schläfe und ſtürzte vor den 
Augen der unglücklichen Fran todt zu Boden. 
Das Motiv der ſchrecklichen That iſt nicht 
bekannt. 


Geber ein gebeimnißvolles 
Gemälde) wird aus Newyork gemeldet: 
Das geheimnißvolle Auftauchen eines Ges 
mäldes an den Wänden der heiligen Herz⸗ 
kirche in Treuton, New⸗Jerſey, hat großes 
Aufſehen erregt, und hunderte drängen ſich, 
um es zu ſehen. Das Gemälde beſteht aus 
dem Kopf eines Heiligen. Als die Kirche 
Sonnabend Abend geſchloſſen wurde, war es 
noch nicht dort, ſondern wurde erſt am fol⸗ 
genden Tage entdeckt. Die römiſchen Katho⸗ 
liken der Stadt erklären es für wunderbaren 
Urſprungs. 


— Fran (leiſe 2 
Du Emil, einen 
Uan in Ohuma 
uud viel — ft falle, 


Berantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— ———— 
Amtliche Notirungen Der Danıiser Produlten- 


vom Mittwoch den 14. Mai 1902. 
ür Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark yes 
Tonne . Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Gerſte der Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 656—698 Gr. 125—130 Mk. 
Erbſen per von 1000 Tonne Kilogr. 
be n a 
rauſito oria⸗ 3 
Wicken per Tonne von 1600 Kilogr.“ 
inländ. 134 Mk. : 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. inland 
154—161 Mk. 
Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.60 —4.90 Mk. 


Herr 5 der 20 Rilogr Tendenz: ſeſt. 
icker 8 denz: ſe 
5 1 88° Trauſitpreis franko Neufabs⸗ 


waſſer 6,12¼—6,22 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 14. Mai. Rüböl ruhig, loko 55 
— Kaffee — Umſatz 2000 Sack. — Petroleum 
ruhig. Staudard white loko 6.70. — Wetter: 


Mira. 


Roman 
von H. von Schreibershofen. 


18 
Sie holte es bei Doktor Kernhoff ſofort nach 
der fie Bi einem unſicheren, etwas verlegenen 
Lächeln auſah und ſich bei ſeiner Antwort abwendete. 
Herr Geheimrath hat tegen Recht gehabt, ich 


kann kaum von einer Bekanntschaft ſprechen, ich 
habe den Herrn nur einige Male geſehen. Es iſt 
übrigens ein ſehr intereſſanter Fall, für den ſich der 
Geheimrath ſchon längſt begeiſtert hat. Sie wiſſen 
doch, der berühmte Augenarzt Doktor Garbe iſt ſein 
intimer Freund. Eine Erblindung durch Erkältung, 
die vieler Jahre bedurfte, um endlich zur Operation 
reif zu werden. Ein prächtiger, alter Herr übrigens, 
dieſer Herr von Malsrode —“ 

Und dann verließ Doktor Kernhoff das Zimmer, 
um ſeine ärztlichen Beſuche zu machen, indeß Mira 
bewegungslos vor ſich hinſtarrte, nichts von allem 
ſah, was ſie umgab, und nichts empfand, wie einen 
unſäglichen Schmerz, dem alten Manne, der ihr ſo⸗ 
viel Liebe bewieſen, als eine gänzlich Fremde gegen ⸗ 
übertreten zu müſſen. N 

Dann ogen ihre Gedanken zu Eſther hin. Was 
würde ſie bei der Nachricht empfinden? 

Doch als Mira es Chriſtine erzählte machte 
der Name auf ſie keinen Eindruck, ſie wußte auge⸗ 
uſcheinlich nichts von ihrer Mutter Beziehungen. 
Und als Mira Abends mit Eſther ſelbſt davon ſprach 
und ihr den neuen Gegenſtand und Zuwachs ihrer 
Sorgfalt nannte, blieben Eſthers Züge kalt und 


leichgiltig. 
8 Art mußte ſich ſehr zuſammen nehmen, um 
nicht vor dem alten Herrn niederzufinken und ſeine 
a sr Küffen zu bedecken, als er endlich vor 
r ſtand. 

Er begrüßte ſie und fragte nach ihrem Namen. 

„Schweſter Marie.“ 

„Ver ſpricht da?“ fragte er haſtig. 

„Schweſter Marie,“ antwortete Chriſtine, da 
Mira nicht zu hören 1 2 und lautlos hinweg glitt. 

„Und wie darf ich Sie nennen?“ fragte er nach 
einer Weile. 8 

Chriſtine, bitte!” 


Albends legte Mira ihm die Augenbinde um 


und ihre weichen Finger arbeiteten * und geſchickt. 
Da hielt er eine ihrer Hände feft und fragte: 
Schweſter Marie, wie iſt Ihr nn Name 
Draußen in der Welt und für die Welk Oder darf 
man das nicht fragen? 4 
Bm nichl antwortete ſie, indem ſie ſich 
mit den Medieingläſern zu thun machte. „Man 
nennt mich Frau von Sobitten.“ £ 
Ein Zug von Enttäuſchung glitt über ſein 
Geſicht, er lehnte Bi wie ſehr ermüdet zurück und 
ſeufzte tief auf. 0 bitte um Entſchuldigung für 
meine Frage, doch Ihre Stimme und noch ſo manches 
erinnerte mich an eine ſehr liebe, junge — — Freun 
— deren Verluſt wir noch immer aufs Tiefite be- 
agen. 
a Wir beklagen den Verluſt noch immer —“ 
Die Worte wollten ſich nicht ‚are verſcheuchen 


en. 

Eſther hatte Chriſtine gewöhnlich herbegleitet und 
war oft Stunden lang geblieben, 125 ſic ebenfalls 
nützlich zu machen. Seit Herr von Malsrode ange⸗ 
kommen war, vermied fie es. Es ſchwebte zwiſchen 
Allen etwas Unausgeſprochenes, es laſtete auf jedem 
Einzelnen und hing wie eine ſchwere Wolke über ihnen. 

Dieſe Spannung ward durch einen Umſtand 
verſtärkt, der Miras Selbſtbeherrſchung auf die 
ſchwerſte Probe ſtellte. 

„Mein kleiner Diener wird die Hausordnung 
in keiner Weiſe ſtören, ich bin an feine Bedienun 
ſo ſehr gewöhnt,“ hatte Herr von Malsrode geſagt 
und Mira hatte keinen Grund geſehen, nicht alles 
zu thun, ihm den Aufenthalt möglichſt behaglich 
zu machen. Und ſo war der kleine Diener nachträglich 
noch eingetroffen. 

„Nun, wie gefällt Ihnen der kleine Menſchs“ 
fragte der Doktor Kernhoff etwas ſpäter. Seine 

ugen hatten einen beſonderen Ausdruck. „Bit es 
nicht ſonderbar, gnädige Frau, daß der Junge — 
er iſt ja kaum mehr — auch ein alter Bekannter 
oder vielmehr ein früherer Bekannter von mir 
iſt? Ich behandelte ihn, als er einmal von einer 
Leiter geſtürzt war, gc dem Gute eines Grafen 
En Horftävel hieß es — merkwürdig, nicht 
wahr?“ 

„In der That ſehr merkwürdig,“ ſagte Mira 
nach einem Augenblick des Schweigens. „Oder 
eigentlich doch nicht, da Sie ja auch Herrn von 
Malsrode von früher her kannten. Aber Sie wollten 

ie Diät für heute noch beſtimmen —“ Und Doktor 
Kernhoff ging bereitwillig auf das neue Thema ein. 
„Darf ich wohl mit dem Herrn Doktor ein 
gar Worte ſprechen?“ fragte Fritz Woyaſch und 
olgte Doktor Kernhoff zum Hofe hinaus, als der- 
Ibe ſeine Beſuche beendet hatte. 

„Na, was giebts?“ 

„Sie kennen mich doch noch, Herr Doktor?“ 
was Ich erkannte Sie gleich, Herr Doktor. Und 

Frau Gräfin iſt — Herr Doktor —“ 
ruhig. r ift keine Gräfin“, ſagte Doktor Kernhoff 


Marit 0, 9 gnädiger Herr nennt fie Schweſter 
Na mein Jun 3 i “ 

2 ge, höre einmal zu,“ unterbrach 

Nea Arzt und ging langſam die Straße 

ildeſt Du Seite, chweſter Marie, alles Andere 


Dir wohl r 
einmal a nen Wein ein I 4 
daß Dein Seit — ſo uſchenken. Sieh mich 


I in un 

egung ſchadel d 
9. und ſtill leben. d 
nterhalten und du erheitern, 


errn, er muß hier 


an 
Niemand weiß ihn jo u 


wenn ſeine dunklen Stunden kommen, wie Die 
Dame, die wir Schweſter Marie nennen. Alſo, 
mein Junge, eine Gräfin giebt's hier nicht und 
hat es nie gegeben hier im Hauſe, nur eine Schweſter 
Marie. So, und nun mache der Schweſter Marie 
eine Referenz für alles Gute, was ſie an Dir hm! 
— noch thun wird — vielleicht!“ 

Mit einem Kopfnicken eilte Doktor Kernhoff 
weiter und Fritz ging wieder zurück. Als ihm Mira 
auf dem Korridor begegnete, grüßte er ſehr ehrer⸗ 
bietig, aber ohne ſie anzuſehen und Mira athmete 
erleichtert auf. Fritz hatte fie alſo nicht erkannt. 


26. 


„Mein lieber Martin!“ rief Herr von Malsrode 
aus und ſtreckte ſeine Hand dem Eintretenden ent⸗ 
gegen, einem großen, ſchlanken, jungen Mann mit 
braunem Vollbart und ſchönen, braunen Augen. 
„Du biſt mir die Taube mit dem Oelzweige, das 
heißt, mit der frohen Botſchaft, daß ich nun auf 
Beſuche hoffen darf. Was macht Ihr denn und 
warum kommſt Du allein?“ x 

„Wir dürfen ja nur einzeln kommen. Hübſch 
vorſichtig!“ ſagt der Doktor, „und da dachten 
wir, ich als N Neffe wäre am wenig⸗ 

en 0. g 5 

Be in Malsrode lachte. „Ihr ſeid viel zu 
ängſtlich mit mir, auch der Doktor. Ich fühle mich 
ganz wohl und Aufregungen — du lieber Himmel! 
Gedanken und Vorſtellungen, die ihn beſchäftigen 
und aufregen, hat der Menſch immer und find ihm 
auch gar nicht zu erſparen. Hat Dich Fritz her⸗ 
eingelaſſen?“ 

„Nein, eine Dame —“ 

„Aha, Schweſter Marie!“ ? 

„Das weiß ich nicht, aber mir ift, als müßte 
ich ſie ſchon geſehen haben, ſie erinnert mich an 
Jemand. Weißt Du ihren andern Namen nicht? 

„Doch, Frau von Sobitten. Und, Martin, ich 
will Dir nur geſtehen, es iſt mir ebenſo ergangen, 
wie Dir. Ich bin unſäglich geſpannt, ob auch ihr 
Geſicht — denn nächſtens wird mir doch nun die 
Augenbinde abgenommen werden — doch ich vergeſſe, 
daß Dur fie ja damals gar nicht geſehen haſt!“ 
„Wen meinft Du Onkel? An wen erinnert fie 
Dich?“ x i 
„Ihr Lachen, ihr Sprechen, ihre Art, mit 
mir zu verkehren, Alles iſt wie bei Willibalds Frau 
— Mira.“ 

WMeartn erſchrak und ſah den alten Herrn be⸗ 
troffen an, ſagte jedoch nur: „Das iſt ſonderbar! 
Uebrigens wird Hildegard morgen vielleicht kommen, 
bat Dir mein heutiger Beſuch nicht geſchadet 

Herr von Malsrode lachte ſcherzhaft. „Wa 
mir der denn ſchaden?“ ie ſcherghaft.„Was for 

Nachdenklich verließ Martin das Haus. — 
Er lebte hier als Gallerie⸗Direktor in Berlin, 
eine angenehme und angeſehene Stellung, welche 
er in erſter Linie der Vermittelung des Herrn 
von Malsrode zu verdanken hatte. Als Gatte 
Hildegards hatte er Anſpruch auf das Familien⸗ 
intereſſe, das ihm auch, wenn auch in anderem 
Sinne als früher Mira in vollem Maße zu 
Theil geworden war. Auf dem Nachhauſewege 
hatte er noch eine, ihm recht unwillkommene Be- 
gegnung mit Herrn von Wilcke, der ihm zu ſeiner 
großen Beſtürzung beſtätigte, daß Frau von So⸗ 
bitten und Mira identiſch ſeien und der auch ſonſt 
noch Bemerkungen über Mira und ihre Helferin, die 
jetzige Schweſter Chriſtine, machte, welche zu denken 
gaben. Er theilte, was ihm begegnet war, ſeiner 
Gattin mit, und Beide waren der Meinung, 
daß hier eine ganz verzweifelte Situation durch 
Mira geſchaffen worden war. i 

Tante Lina war angekommen. Mit Staunen 
bemerkte fie, welche Rückſicht man auf jede kleine 


9 Liebhaberei, jede Eigenthümlichkei und Wunderlichkeit 


ihres Gatten genommen hatte. 

„Du kommſt gerade recht,“ ſagte er, denn 
morgen wird mir die Binde von den Augen 
genommen, und dann, meine liebe, alte Lina, 
dann will ich Gott danken, daß ich Dein liebes 
Geſicht noch einmal hier auf Erden erblicken ſoll. 
Aber ich freue mich noch auf etwas, ſollte es 
Dich auch wieder eiferſüchtig machen — auf das 
Geſicht von Frau von Sobitten, von Schweſter 
Marie. Lache mich immerhin aus, meine alte 
Lina, aber etwas in ihrer Stimme, ihrer Hand, 
erinnert mich an — Mira!“ 


„Welche Einbildung!“ rief Tante Lina, 1 
unangenehm berührt. „Hoffentlich haſt Du das 
gegen Niemanden ausgeſprochen. Wir müſſen doch 
Alles vermeiden, was Willibald wieder an die 
unglückliche Frau erinnert. Könnte er ſie doch end⸗ 
lich vergeſſen!“ 7 

Der alte Herr ſeufzte. „Die Saldows halten 
feſt im Guten wie im Schlimmen. Wie ſein Vater 
nie vergeſſen hat, was ihm Eſther angethan, ſo 
kann auch Willibald mit ſeinem Unglück nicht fertig 
werden. Es iſt eine ſchlimme Mitgabe für das 
5 5 Er trägt ſchwerer an ſich ſelbſt, als wir 
ahnen.“ 

Geheimrath von Schärtner war auf beſonderen 
Wunſch ſeines Freundes, Dr. Garbe, zugegen, als 
die Augenbinde entfernt ward. 

Vorher hatte er Mira einige Minuten allein 
geſprochen und ihr einen Brief zu leſen gegeben. 

„Ich glaube ſelbſtverſtändlich kein Wort davon“ 
ſagte er und zerriß das Papier in kleine Stücke, 
nachdem ſie es geſehen. „Aber wer — haben Sie 
eine Ahnung von dem Verfaſſer dieſes Schrift ⸗ 
ſtückes? Sie oder Fräulein Chriſtine müſſen einen 
erbitterten Feind haben.“ 

„Ich kenne nur einen Menſchen, der deſſen 
fähig iſt — Herrn von Wilcke.“ Mira meinte 
es ſich und Christine ſchuldig zu fein, ihre frühere 
Begegnung mit Wilcke zu be⸗ ſchreiben. Ich habe 
lange geſchwankt, ob ich Sie damit beläſtigen 
ſollte oder nicht,“ ſchloß ſie. 

Der Geheimrath nickte. „Ja, ja, Herr von 

„Ich dachte es wohl, ich fühlte es,“ flüſterte 
Mira „und er drohte mir damit. Er fagte, ich ſollte 
ihn fürchten lernen.“ 5 


Wilcke, er wird es ſein!“ 


m —— m 


Der Geheimrath erhob ſich. „Bannen Sie 
die Furcht! Ich gelobte mir, nur meinen eigenen 
Augen trauen zu wollen und für Fräulein Chriſtine 
nehme ich Ihr Wort an.“ Er gab ihr die Hand. 

Die Botſchaft, Doktor Garbe ſei gekommen, 
rief Beide hinweg. 


27. 
Herr von Malsrode hatte ausdrücklich um 


Miras Gegenwart gebeten, trotz der Einreden ſeiner 


Gattin. 

„Da biſt Du ja, meine alte Lina!“ ſagte 
Jener mit vor Rührung zitternder Stimme. „Wie 
kann ich Gott nur dankbar genug ſein, daß ich 
Deine lieben, treuen Augen noch einmal ſehe! Und 
nächſt Gott Ihnen!“ Er ſah umher. 

„Schweſter Marie?“ fragte Herr von Mals⸗ 
rode, aber mit ſichtlicher Enttäuſchung, indeß Tante 
Lina einen Blick auf Chriſtine heftete, in dem Schreck, 
Staunen, ungläubige Ueberraſchung und zugleich 
eine überwältigende Freude zu leſen waren. „Eſther!“ 
ſagte fie leiſe. 

„Nein,“ antwortete Chriſtine, „nicht Eſther, 
an Chriſtine Dornſtedt. Eſther ift meiner Mutter 

ame.“ 

In Tante Linas Antlitz zeigte ſich eine heftige 
Bewegung. „Stehen Sie allein oder leben ihre 
Eltern noch?“ ſtieß ſie hervor. 

„Mein Vater iſt todt, meine Mutter lebt,“ 
ſagte das junge Mädchen etwas erſtaunt. 

„Wo — wo iſt ſie? Um's Himmel Willen, 
wo lebt ſie?“ rief dieſe aufgeregt. 

„Hier in Berlin; Dank unſerer Wohlthäterin 
ſind wir beiſammen.“ a 

Chriſtine wendete ſich nach Mira um und trat 
zur Seite. 

Miras ſchüchterner Blick begegnete dem der 
alten Dame, die erbleichend vor jäher Beſtürzung 
auf einen Stuhl ſank. „Alſo doch! Mein Gott iſt's 
möglich!“ 

Eine höchſt bedrückende, peinliche Pauſe ward 
endlich von Herrn von Malsrode unterbrochen. 
„So täujhen mich Ohr und Gefühl nicht. Ich 
wußte es, Sie waren mir bekannt!“ 

„Und Sie waren bei Frau von Sobitten in 
der beſten Pflege,“ bemerkte der Geheimrath ſcharf, 
dem das Benehmen der alten Herrſchaften klar machte, 
daß ungeahnte Beziehungen zwiſchen ihnen und den 
beiden pflegenden Damen beſtanden. 

„Ich muß jetzt dringend um völlige Ruhe 
für den Patienten bitten,“ befahl Doktor Garbe, der 
ſehr unzufrieden ſchien. 0 

Mit feuchten Augen entfernte ſich Mira aus der 
Nähe der alten Leute, deren Güte ihr einſt eine 
Botſchaft aus einer fremden Welt geweſen war — 
und heute! F 

Malsrodes waren allein. „Es iſt Mira!“ 
„Es iſt Eſther!“ ſagten Beide zugleich. 

„O wir müſſen Alles thun, um Willibald mit 
ihr zu verſöhnen!“ ſagte Tante Lina aufgeregt. 
„Ich fürchte nur Gerwine.“ 

„Das darf uns nicht abhalten, das Rechte zu 
thun,“ meinte der alte Herr beſtimmt. 

Seine Frau drückte einen Kuß auf ſeine Wangen. 
„Gewiß nicht, lieber Alter! Was ſoll ich thun, 
wie wollen wir es anfangen?“ 

f „Könnten wir Mira nicht erſt fragen, warum 
e 3 

„Mira!“ rief Tante Lina, und ihre kleine Ge⸗ 
ſtalt richtete ſich hoch auf. 

„Wie kommſt Du auf fiel Ich ſpreche natür⸗ 
lich von Eſther. Sie ſteht uns am nächſten: mit 
Mira möchte ich nicht wieder zu thun haben. Auch 
heißt ſie nicht einmal mehr Saldow. Ich hoffe, 
wir können bald abreiſen, oder doch eine andere 
Penſion aufſuchen. Nein, eine geſchiedene Frau und 
ſchrieb Du weißt doch noch, was Martin damals 

„Wir tappen im Dunkeln, er wie wir. Ich 
weiß nur, daß wir jetzt, ohne unſer Zuthun, zu⸗ 
ſammengeführt ſind — und ſie ſelbſt hat Eſther 
Gutes erwieſen, Du hörteſt es ja. Eſther wie 
Mira —“ ſagte Onkel Julius. 

„Stelle ſie nicht zuſammen, lieber Alter,“ bat 
Tante Lina, die für Mira keine Entſchuldigung und 
keine Verzeihung gefunden hatte. 

„Gewiß nicht, ihr Geſchick iſt wohl kaum zu 
vergleichen,“ verſetzte der alte Herr. „Aber gelitten 
haben Beide, und wir Alten, die wir des Lebens 
Verſuchungen hinter uns haben, müſſen wünſchen, 
ihnen zu innerer Klarheit und äußerer Ruhe zu ver⸗ 
helfen — Beiden.“ 

„Aber warum Aſche zum Glimmen bringen 
wollen!“ ſagte Tante Lina, wie immer ſchon halb 
überzeugt durch ihres Mannes ſanfte Vorwürfe. 
„Aber Eſther und Mira zuſammen — fügte ſie leiſe 
mit Kopfſchütteln hinzu und nahm ſich vor, ihre 
Trennung möglichſt bald durchzuſetzen. — 

Soeben habe ich durch Doktor Kernhoff er- 
fahren, daß der Onkel Julius ausgezeichnet ſieht; es 


iſt alles glänzend gelungen!“ Mit dieſer Nachricht 


trat Saldow bei Hildegard ein. 

„Gott ſei Dank! Welche Freude! Und wie 
ſchön, daß Tante Lina gerade noch dazu gekom⸗ 
men iſt!“ rief ſie aus. : 

„Ja wie gut! Nun kann er endlich abreiſen, 
und man kommt wieder in Ruhel“ ſagte Martin 
mit einem Seufzer der Erleichterung. 

„Ich dachte, er hätte Euch kaum ſehr genirt,“ 
meinte Saldow, indeß Hildegard beſtürzt ihrem 
Manne zuwinkte. 

„So meinte ich es nicht aber — ich habe ſo 
allerlei über das Haus gehört — jedenfalls ſoll 
Hildegard nicht wieder hingehen.“ 

„Weißt Du etwas Nachtheiliges über das 
Haus?“ fragte Saldow. 

Dieſe Frage ſetzte Hildegard in Verlegenheit, 
und ſie wie Martin verwickelten ſich in Wider⸗ 
ſprüche, die Saldow zuletzt die Meinung beibrach⸗ 
ten, es ſei kein geeigneter Aufenthalt für eine 
Dame und die Vorſteherin des Geneſungsheims zum 
Mindeſten etwas zweifelhaft. 

Saldow hatte Berlin wieder verlaſſen wollen, 
war doch geblieben und konnte kaum einen genü⸗ 
genden Grund dafür anführen. Mit dem Verlaſſen 
von Horſtävel war eine merkwürdige Unruhe über 


ihn gekommen — es war die Erinnerung an ſeine 
letzte haftige Reiſe nach der Riviera, die ihm die 
bange, peinliche Erwartung jener Zeit wieder wach⸗ 
rief, er konnte ſie nicht abſchütteln. 

„Iſt es noch zu früh oder kann ich Deinen 
Herrn ſchon ſehen?“ fragte er Fritz, der ihm die 
8 am andern Morgen öffnete. „Wie geht es 

enn?“ 

Fritz antwortete kurz und ließ, ganz gegen ſeine 
Gewohnheit, den Beſuch hinein. ane 

Saldow ſchritt ſchnell hinein — noch zwei 
Sekunden und dann blieb er wie vom Blitz ge⸗ 
troffen ſtehen. Das graue, einfache Kleid, das 
weiße Häubchen ließen eine Pflegerin vermuthen, 
aber die das trug — Träumte er denn? — das 
war Mira, die Frau, die er ſo heiß geliebt und 
die ſein Daſein öde und elend gemacht, ſein Leben 
zerſtört, ſein Herz auf den Tod verwundet hatte! 
Wie eine brauſende Woge ſtürmte die qualvolle 
Erinnerung an jene Zeit mit all' ihren Schrecken 
auf ihn ein. Er fragte ſich nicht, wie ſie hierher⸗ 
komme, was ſie hier thue, er empfand es als eine 
unbegreifliche, unerklärliche Frechheit, ſie im Zim⸗ 
mer ſeiner Verwandten zu ſehen. Und doch ſtam⸗ 
melten ſeine Lippen im erſten Schrecken ihren 


Namen! — Aber der Blick aus ihren ſchönen Augen 


rief ſofort feinen ganzen Stolz wach. Er fühlte nur 
Zorn und Verachtung für die Falſche, Treuloſe, 
und ſie konnte es auf ſeinem Geſichte leſen. 

Ruhig ging er an ihr vorüber, als habe er 
fie nie geſehen, und bot Herrn von Malsrode die 
Hand, die dieſer nur zögernd ergriff. Er hatte 
einen Augenblick des Alleinſeins mit Mira benutzen 
wollen zu einer ernſten Frage, die ihm am Herzen 
lag — nun ging es nicht. Aber er wie Saldow 
ſtanden unter dem Eindrücke einer großen Verän⸗ 
derung in Mira, die Saldow unbewußt fühlte, 
Herr von Malsrode aber klar und deutlich ſah 
und beurtheilte. Saldow dachte bei ſich, wie er je 
ee können, ſie ſtehe hinter Hildegard 
zurück. 

Noch ſtand Mira unbeweglich in der Mitte 
des Zimmers, da trat Tante Lina ein und erkannte 
mit unfäglichem Schrecken Beide. Ihr feines Ge⸗ 
fühl ließ ſie das Richtige thun. Sie ſah in Frau 


von Sobitten die treue Pflegerin, und als ſolche 


konnte ſie mit ihr verkehren. . 

„Es freut mich ſehr, Frau Baronin, daß mir 
vor unſerm Weggange noch Gelegenheit wird, 
Ihnen meinen herzlichſten Dank für Ihre treue 
Pflege meines Mannes auszuſprechen. Auch für 
die regelmäßigen Berichte über ſein Befinden. — 
Es war ſehr ſchwer für mich, ihn allein zu wiſſen.“ 
Das klang verbindlich, freundlich, aber ſtreng die 
Grenze einhaltend gegen eine Fremde. 

„Ich konnte es Ihnen nachfühlen, deshalb er⸗ 
laubte ich es mir. Ich will aber nicht ſtören — 
guten Morgen!“ 

Mira glitt hinaus, doch draußen mußte ſie 
ſich gegen die Wand lehnen. Tante Linas förm⸗ 
liche Anrede hatte ihr einen Stich in das Herz 
gegeben. Aber es konnte ja nicht anders ſein — 
ſie war ihnen fremd — und auch Saldow — das 
Schlimmſte war nun überſtanden. Sie hatte ihn 
geieben — dug i l ict nr * 100 

endes Herz ſagte ihr, er ſehe ni ücklich, ni 

befriedigt aus. o ie alte auf der Elm, der Zug 
um den Mund — O fie ſprachen nicht von innerer 
Ruhe! Er hatte doch ſeinen Irrthum eingeſehen 
und verbeſſert, die Frau geheirathet, die ſeinen An⸗ 
ſprüchen genügte, ſeiner Familie lieb und werth 
war. — Was ſollte dieſer Ausdruck von Schmerz? 
Hatte auch Hildegard ihn nicht befriedigt 
Ein leiſes Geräuſch erinnerte fie an die Außen⸗ 
welt. — Fritz ſtand neben ihr und ſah fie theil- 
nehmend an. Er ſagte nichts, aber unwillkürlich 
gab fie ihm die Hand und ſagte: „Ich danke Dir!“ 

„Darf ich — darf ich jetzt wohl erzählen, das 
mich Frau Gräfin damals immer beſucht haben?“ 
fragte er, denn es hatte ihm ſchon lange das Herz 
abgedrückt, mit ſeinem Herrn einmal davon zu 
ſprechen. Aber ohne Miras Erlaubniß hatte er es 
nicht are. 

e Jah ihn traurig, wehmütig an. „Ja, was 
käme wohl noch darauf an!“ und Thränen rannen 
über ihre Wangen. 

Und Malsrodes und Saldow ſaßen da drinnen 
ſtumm beiſammen, ohne zu wiſſen, daß noch keines 
wieder ein Wort geredet hatte. Schweigend ſtarrten 
ſie lange Zeit vor ſich hin, ſo ſchwer drückten die 
Erinnerungen auf ſte. . 

In Onkel Julius klang es immer wieder: 
Solcher Blick kann nicht lügen, ſolche Stimme 
kommt aus reinem Herzen!“ 

Saldows Gedanken wollten ſich nicht losreißen 
von dem Bilde der noch immer ſo ſchönen Frau, die 
ſeinen Namen nicht mehr trug. Und auf einmal 
ſtand er auf und 1 mit kurzem, haſtigen Gruß 
hinweg. — Er wußte nicht mehr, was er hier ge⸗ 
wollt, warum er hergekommen war, aber er mußte 
allein ſein. 

Mit wehem Herzen ſahen ihm die beiden alten 
Leute nach ... Wie machtlos find die Menſchen 
gegen das, was ſie Zufall nennen! 


28. 


Zwei Stunden ſpäter kam Doktor Kernhoff, 
fand den alten Herrn von Malsrode in heftigem 
Fieber und verbot ſehr entſchieden jeden Gedanken an 
Abreiſe oder Wohnungswechſel. „Was haben Sie denn 
gemacht? Diätfehler find hier aus geſchloſſen —“ 

„Ich habe mich aufgeregt und Freude wie 
Schmerz haben mich heftiger angepackt als gut iſt. 
Ich bin doch wohl noch ſchwächer als ich dachte.“ 
Der alte Herr ſeufzte unzufrieden über ſich ſelbſt. 

„Es wäre beſſer geweſen, Sie hätten Frau von 
Sobitten gar nicht geſehen,“ ſagte Doktor Kernhoff 
ärgerlich. f 
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Hebenverdienst erwirbt sich jeder aurcn den verkaur ar Alemannia-Fahrräder 


1 Jahr Garantie, 4 Wochen Probezeit, staunend billige Preise. Probemaschinen zum Ausnahme-Preis, Verlangen Sie Preisliste gratis, ehe Sie ein Fahrrad kaufen. Zubehörtheile wie 
Glocken, Laternen zu billigsten Preisen. 5 x 5 
Pneumatikmäntel Mk. 6.50, Schläuche Mk. 3.50, mit Garantie. 0 
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jedes Auftrags. 


Herren⸗Gamaſchen von 5 Mk. au. 
Chevreaux⸗ Gamaſchen 
nn C932 Mark. E 
Samen: und Kinderſtiefel 
werden zu jedem annehmbaren Preiſe 
ausverkauft. SW 


Gelegenheitskauf. 


Honigkuchen, Kakao, Chokolade, 
Lakes, Konfekte, Bonbons, 
Fruelitsäſte, Attrappen ete. 


werden zu Engros-Preiſen 


Schuh macherſtr. 24 


bis Ende Juni ausverkauft. 


Aan zu knen A 


find ı 
9 0 
Eulner Chauſſee 2331 
zu den billigſten Preiſen! 
2 Handrammen mit Bär, 
3 J Träger N. P. 38, 
kieferne Bohlen, eichene u. 
weißbuchene Bretter und 
Bohlen, kieferner und 
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Millionen Konsumenten 


durch 


Kaiser's Kaffee-Geschäft 


grösstes Kaffee- Import-Geschäft Deutschlands 


im direkten Verkehr mit den Konsumenten. 


Verkanisiilinle in Thorn, Breitestrasse le. 


Krenzſaitig mit durchgehendem 
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Wer Lust, bat" nliche Kolonialwaaren 


ſtets große Auswahl in maſſiv gol⸗ 
denen geſtempelten Trauringen, zu Engros- Preisen. 


eichener Riemenfußboden Paar von 10-50 Mk. Weit⸗  . 
abzugeben. 5 gehendſte Garantie, kein Schwin⸗ Weizeugries per Pfd. 15 Pf. Goldhirſe per Pfd. 15 Pf. O. Scharf 
del. Anfertigung aparter Fagons in | Reisgries „ „ 15 Pf. Sago „ „ 28 Pl. 7 
Dachpappen 4 Stunden. Trauringe, goldplattirt, Feber ue „ „ 5 Hai De rehike „ „ Er er Kürſchuerneiſt et 
. . iv " 7 * izeugr 1 1 . 
’ er Ping Sue ah „ „ 5 55 ff. Perlgraupe PER — a > 
2 Haferflocken * " . 75 * ” * 
*. Theer * Louis Joseph, Outer Dats dag 20 ff x 1 5 5 Abholen auf Wunſch. 
3 Dar näder Oats /, Pa ; > 15 f. 
empfiehlt billigt ene . dafermehl ½ Pack 50 Pf.] Gerfteugrüge „ „ 1 Re W 8 
Gustav Ackermann, . d Bruch-Chofolabe per Pfd. 85 Pf.] Vogelfutter „ „ 18 Pf. 5 N ö AN 
Short, Ferniprecher 9 Kakao, loſe per Pfd. 120 Pf.] Weizenftärke „5 Br: — 45 
2 - Kaſſeler Haferkakao ½ Pack 100 Pf.] Reisſtärke 28 Pf. 
Chokoladenpulver per Pfd. 40 Pf.] la amerik. Petroleum 18 Pf. 
Weiße Bohnen per Pfd. 13 Pf.] Weiße Seife „ „ 18. f. 
Grüne Seife „ 19 Pf. 


Pfingstkarten! 


Mailick, 


Dr. Brehmer's 


weltbekannte Heilanstalt für Lungenkranke 
Görbersdorf i. Schles. 


P. Begdon. 
Alle wissen es} ene it 
iangjähriger Assistent von Dr. Brehmer), versendet Prospekte 


Metall- Putz - Glanz | gratis durch 


treffen alle praktischen Haus- 
frauen, die das triebfähigste und 
seit 27 Jahren bewährte 


Liebi 3 Backpulver 
ü ‚mit dem Bäckerjungen, 
D. R. P. A. No. 7402) verwenden. 


VUeberall käuflich. 
Meine & Liebig, Hannover. 


Justus Wallis, Thorn, 
Papierhandlung. 


die Verwaltung. 
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Aelteste Backpulv.-Fabr. Deutschl. d RS b este. 5 durch Verwendung von 
Pant Weber, Drogerie, Gyps, Theer, Karbolineum, In Dosen d 10 Pf. überall A haben. 15 Andre Hofers 


Fabrikanten: 


Breiteſtr. 26, Culmerſtr. 1. 
8 — nn Lubszynski & Co., Berlin NO. 


; Salzburger Kaffes-Würze E77 
— in Würfelform 3 
in Karton à = Würfel 28 Pig. 8 


„„ ” * ” „ 


A ER ee 


1-Universal-Nähmasehinen] 
mit den voflfommenften und ſiunreichſlen Apparaten 


zum Stopfen, Sticken, Sänmen, Kappen, 
Soutachiren und Schuuraunühen. — 


e s Hauke : Di Br 
orzüglicher Perlſtich. Di 8 zun 
N geräufchlofer Gang. e schönste Plähwäsche 38 
egrenzte Dauer. 8 ER rhä n n n 
0 t weltberühnmten ‚amerikanischen 


Aa ul 5 Jahre Garantie! N 
Brillant-Glanzstärke| 


Familien » Berfandt - Majhine 55 Mark. 
Bernstein & Comp., 
Fritz Schulz jun. Akt.-Ges. Leipzig 
Goldene Medaille  Neichtund sicher mit jedem Plättoisen. ; 


h. Lan 
Königsberg, Kneip gasse 44. 
Filialen: Danzig, Elhing, Bromberg, Thorn. 
rer a Weltausstellung Paris 1 
Nur echt mit Schutzmarke In Packeten & 20 Pfg. 


Hofferirt 1 
familie Zu haben in allen besseren Kolonlalwäarengeschäften, 


— — 


Dachpappe, 
Rohr gewebe, Chouräöhren, 
F 


Vitte das 
Schanfeuſter 
zu beachten. 


Ah 


Gebrüder Prager, 


Breiteſtraße 32. 
Moderuſte Schuhwaaren 


D 
r 


Wohlfahris-Geld-Loterie, 


Hören Cie mal! | 


röthe, Blütchen, Leberflecke, 
Naſeuröthe ꝛc. i. d.echte Radebeuler: 
Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd 
& St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl., Auders & Co. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraßee 12, 


jeht ee herab ; 

1 eſetzten Preiſen. 8 2 a : „ol * überall üthig. 

Die as med. 10 9005 alle] 2 Ziehung 00 000 50000 f BE x 3 u eu zn hig z ' 
Arten Hautunreinigkeiten u. Sant: | . 1 : winne etc. etc. men = — = 
ansichläge, wi Mlefier, Ge che, ggg ge Pre mn | N > nur baaro Geldgowinne, ae | Hochherrſchaftliche Wohnung, 
ale. Blühen, Schere, Goldfiſche Originallose & 3.30 Mk., Forte DNS. Bitte 80 Pfennig. nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 1 Etage, 7—9 Zimmer und Loggia, 


Marienburger Pferde - Lose — Ziehung 6. Juni — werth von ſofort zu vermielhen. reichlichem Zubehör, Pferdeſtälle und 


Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski | Remiſe zu vermiethen. , 
im baden Baderſtr. 7. P. Gohrz, Mellienſtr. 85. 


ä Stück 1,00 Mk., 12 Stück 10,00 Mk, 25 Stück 20,00 Mk. 
Berlin W. 50 
Friedrich Starck cn T . 
5 eee toßes, gut mol. Zimmer, ren Tuchmacher le. 2d 
mit ſchöner Ausſicht, vom 1. Juni — — — nn 


5 ‚ID. nen 777 = Ein gut möblirtes ser i r oder früher zu vermiethen Altſtädt. Gr. möbl. Zimm. m. ſep. Eing, 
5 e a: Gut möblirtes Amer ſon 15. 5. 02 zu eres g Markt 28, Il. Zu erfragen bei JäU vermiethen Junkerſtr: 27. 

Coppernikusſtr. Nr. 7. Iuebft Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, p. l. Jakobſtr. 9, II. I M. Suchowolski, Seglerſtr. 81.11 fedl. m. Bim. fof. z. v. Gerſtenſtr. 6. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


in reichhaltiger Auswahl ſtets zu 
haben bei 
Gustav Heyer. 
Breiteſtraße 6. 
1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 


En — 


